
Landsberger
«•

Geschichtsblätter%

I l lus t r ier te  Monatsschrif t  

und Organ des

Historischen Vereins für  S tadt  und Bezirk Landsberg a.L.

Beilage der

Landsberger Nachrichten

B egründet von S tudienrat und  Stadtarchivar J. J. Schober f  Landsberg a. L. 

V erantw ortlicher Schriftleiter P aul W inkelm ayer in  Landsberg a.L .

39. Jahrgang

1 * 9 * 4 * 9

Landsberg a. Lech 1949

Landsberger V erlagsanstalt M artin Neumeyer Landsberg a. Lech

����������	�� �	�	��� ������	�����  
���������� ��������	�



D e m  3 9. J a h r g a n g  z u m  G e l e i t

I N H A L T
(Die Zahlen bedeuten die Spalten)

5649, 50

B u r g e r  Franz Xaver: Die W allfahrtskirche
St. W olfgang in  Thaining 93, 99, 109

119, 127

D e h n ,  Dr. Prof.: Orts- und Flurnam en 78

K l a s  M ichael: Beiträge zur O rtsgeschichte
Hechenwang 55, 59

K r a u t  Dr. Alfred: Eine vergessene W eihe­
stätte  der hl. A nna 94

M a i e r  Adalbert: Bischof Ri egg, ein berühm ter
Landsberger 52, 57, 65, 73

M a i e r  A dalbert und W i n k e l m a y  e r  Paul:
600 Jah re  Hl. G eistspitalstiftung 
Landsberg 97, 105, 115, 121

R i c h t e r  Ludwig: O sterbräuche in der alten
Heimat: ' 63

R i c h t e r  Ludwig: M aibräuche in der alten
Heimat 71

R i c h t e r  Ludwig: Anbau- und Erntebräuche
in der alten Heimat 85

S c h l o s s e r -  K r a u t  Dr-: Mec'htildis von Dießen
und Andechs 87

W e l z  Heinrich: W alleshauser Flurnam en 54

W i n k e l m a y e r  Paul: N achruf für Hanns Frank 49

W i n k e l m a y e r  Paul: Landsberger K ünstler 79

W i n k e l m a y e r  Paul: Späte Auszeichnung

W i t t i g  M. H.: Aus der Chronik des M arktes
Leeder 68

W i t t i g  M. H.: Von Grenzen, Recht und V er­
waltung der bayerischen V ergangenheit 
des Fuchstales 111

W o l f  Sebastian: W eifenburgen am Lech 61, 67

W o l f  Sebastian: Kaufering, das Dorf am
Lech 76, 80, 89, 100

Buchbesprechungen: 80, 120, 128

Abbildungen:
Eindachhaus in K aufering 80

Leonhardikapelle in Kaufering 92

St. W olfgangskirche in Thaining 94

K irchenaufgang in Kaufering 101

Spitalstiftungsurkunde von 1349 107

H ochaltar der St. W olfgangskirche in Thaining 110

A dalbert M aier „ 113/114

.A lte  Spitalkirche in Landsberg 117

Die Loidlfiguren am K reuzaltar der St. W olfgangs-
kirche in Thaining 119/120

Jesuitenkolleg in Landsberg 124

W i n k e l m a y e r  Paul: N achruf für A dalbert
M aier 113/114

Blick zu Chor und Kanzel der St. W olfgangskirche 
in Thaining 128

O R T S V E R Z E I C H N I S
V o r b e m e r k u n g :  Die O rte w erden in der jetzt gel­

tenden Schreibweise eingereiht. Die St.-Orte siehe 
unter S.

A c h s e l s c h w a n g  61, Admont 59, A ichach 106, A l­
ling 127, Altdorf 61, A ltötting 59, A ltenstadt 62, 68, 
A ltom ünster 101, A ltstätten  57, A ltusried 57, AmbeTg 
106, A n d e c h s  87, 88, 101, Anzing 127, A p f e l ­
d o r f  80, A s c h  111, Aufsee 59, A ugsburg 52, 53, 
57, 58, 62, 65, 67, 73, 75, 76, 93, 99, 103, 110, 111, 
112, 118, A usterlitz 59.

B a b e n h a p s e n  65, Balderschwang 57, 76, Basel 65, 
Bärner Ländohen 63, 71, 85, Benediktbeuern 55, 56, 
60, 101, Berlin 68, B ernbeuem  111, Biberach 65, 103, 
Biel 65, Bozen 65, Bregenz 57, 65, Brixen 65, Brünn
59, Burggen 111, Burghaüsen 106.

C ä s a r e a  105, Christgarten 79.

D e n k l i n g e n  111, D e t t e n s c h w a n g  59, D i e n -  
h a u s e n  111, Dießen 55, 87, 88, 94, 95, 96, 101, 119, 
Dillingen 52, 80, Donauwörth 52, 65, D ü n z l b a c h  
65, D ü r n h a n s l  60.

E c k . s b e r g  127, Edelstetten 88, E ichstätt 126, Ellerts­
hofen 118, E l l i g h o f e n  111, Ellwangen 80, Ens 59, 
E p  f a c h  93, 111, Erbenschwanig 111, E r e s i n g  55,
60, E r p  f t  i n  g 111, Eurasburg 73.

F e l d k i r c h  57, 65, Freiburg 65, 126, Freising 126, 
F u c h s t a l  111, Fürstenfeldbruck 127, Füssen 57.

G a s t e i n 73, G ersthofen 97, Göttweig 59, G rafrath 120, 
G r e i f  e n b e r g  60, Großorheim 79, Gunzenlech 67.

H a l t e n b e r g  62, 100, H annover 68, H arburg 52, H e ­
c h e n w a n g  55, 56, 59, 60, 61, Heroldingen 79, H e r- 
z o g e n b u r i g  59, H iltisau 57, 76, Hindelang 57, Ho- 
fingen 101, Hohenfurch 111, Horn 59, Hünang 127, 
H üttenried 111.

I m m e n s t  a d t 57, 76, Ingenried 11, Ingolstadt 106, I n ­
n i n g  65, Innsbruck 95, Ischl 59, I s s i n g  94, 110, 
120, 128, Judenburg 65.

K a r l s h u l d  53, Kaufbeuren 57, K a u f e r i n g 62, 68, 
76, 77, 78, 81, 83, 89, 92, 99, 100, 101, 102, 103, 104, 
Kelheim 106, Kempten 57, 128, Kinsau 111, Pirchen- 
haslach 99, K lagenfurt 65, Kleinerdlingen 52, Kleink 
59, Kloster Einsiedeln 65, K onstantinopel 94, Krems 
59, Krem sm ünster 59, Küßnacht 65.

L a c h e n  65, Lambach 59, Landeck 65, L a n d s b e r g  
49, 51, 53, 56, 57, 61, 62, 75, 76, 77, 79, 80, 93, 
97, 98, 99, 101, 103, 104, 106, 108, 109, 111, 112, 
114, 115, 116, 118, 121, 124, 125, Landshüt 126, Lang­
erringen 97, L e c h f e l d  57, 100, L e c h m ü h l e n  
111, L e e d e r  68, 111, 118, Legau 57, Lienz 65, Linz 
59, Lübeck 62, Lublin 51, Leutkirch 57, Luzern 65, 
Lyon 105.

M a i ß a u 59, M arienberg 65, M auern 79, Melk 59, Mem­
mingen 79, 103, M eran 65, M erching 65, M etten 57, 
M indelheim 80, 127, M ittenw ald 65, M öggingen 79,













Illustrierte M onatsschrift und Organ des „Historischen Vereins für Stadt und Bezirk Landsberg a. L.“
Begründet von S tudienrat und Stadtarchivar J. J. Schober f  Landsberg

Verantwortlicher Schriftleiter: 
Paul W i n k e l m a y e r  in Landsberg a. L. B e i l a g e  d e r  . . L a n d s b e r g e r  n a c h r i c h i e n ” Nachdruck, auch auszugsweise, ohne 

G enehmigung der Schriftltg. verboten

Nr. 3/4 39. Jahrgang 1919

Bischof Riegg, 
ein berühmter Landsberger

Von Adalbert Maier
(Fortsetzung)

Nachdem der Bischof seine ganze Diözese visitiert 
hatte, wozu natürlich m ehrere Jahre notw endig waren, 
richtete er im Jahre 1832 an alle Diözesanen einen aus­
führlichen Hirtenbrief, in dem er seine Ermahnungen, 
Lehren und W ünsche noch einmal zusammenfaßte. Auch 
an Sr. M ajestät berichtete er ausführlich über die ge­
m achten W ahrnehm ungen, hiefür wurde ihm am � . Jan.
1833 eigens des Königliche W ohlgefallen ausgedrückt.

W ir dürfen aber nicht glauben, daß Bischof Riegg
jetzt den W anderstab aus der Hand gelegt hätte. Schon
1834 treffen wir ihn wieder auf einer größeren episko­
palen  Reise in das Allgäu. Im A ugust begab er sich über 
Landsberg und Schongau nach Steingaden, Füssen, Pfron­
ten, Nesselwang, Sonthofen, Oberstdorf und Hindelang. 
Auf dem w eiteren Wege, wo er in A ltstätten  von den 
Leuten mit brennenden Kerzen in den Händen um den 
bischöflichen Segen gebeten wurde, besuchte er neben 
vielen anderen Orten auch Hiltisau, Balderschwang, Im­
m enstadt, Oberstaufen, W eiler, Röthenbach, Oberreite- 
nau, Bregenz, Feldkirch, Leutkirch, Legau, A ltusried und 
Kempten. W ährend dieser Reise spendete ei nicht nur 
an fast 6000 Personen die hl. Firmung, sondern visitierte, 
predigte und w eihte Kirchen und Altäre. Am 5. Septem­
ber kam er über Ober-Günzburg und Kaufbeuren wieder 
nach Landsberg. Der Grund seines diesmaligen A ufent­
haltes in unseret Stadt war ausschließlich kindliche 
Pietät und schrieb er in sein Direktorium : „Am 5. Sep­
tem ber 1834, als am fünfzigsten Sterbetag meines Vaters, 
seinem A ndenken einen Denkstein in der Kirche setzen 
lassen, einem Seel- und Lobamt beigew ohnt und dann 
vor der Versammlung ein paar W orte gesprochen. 
Abends im Kloster Lechfeld visitiert und um �  Uhr hie- 
her (nach Augsburg) zurück gekommen. W ährend der 
ganzen Reise gutes W etter, nie einen Staub, weil es 
immer nachts G ew itterregen hatte."

Doch unserm Bischöfe waren in kirchlichen A nge­
legenheiten noch größere Reisen Vorbehalten.

Im Jah re  1830 war König Ludwig I. zur W iederher­
stellung des um Kunst und W issenschaft hochverdienten 
Benediktinerordens in Bayern geschritten. Es w urde zu­
ers t das K loster M etten eröffnet, dann 1834 in Otto-

beuern ein Priorat errichtet, und nun sollte, auf v iel­
fältige V orstellungen und Bitten hin, auch in Augsburg 
aus dem ehem aligen Damenstifte St. Stephan eine Abtei 
des genannten Ordens ins Leben gerufen und den Söhnen 
des hl. Benedikt die Leitung des Gymnasiums, des Ly­
zeums und des Studiensem inars übertragen werden. Zum 
Abte wurde Barnabas Huber, ehemals Benediktiner- 
K onventuale von O ttobeuern, ausersehen, und nun galt 
es, passende und gelehrte M änner zur Bevölkerung des 
Klosters, zur Besorgung des U nterrichtes und zur Leitung 
der Erziehung zu gewinnen. Aber in Bayern w aren 
solche nicht m ehr in genügender Zahl vorhanden und 
so faßte der König den Entschluß, sich nach O ester­
reich,wo die K löster ja  nicht aufgehoben w orden waren, zu 
wenden. Bischof Riegg und Abt Huber sollten deshalb 
dahin reisen und König Ludwig empfahl sie seinem 
Schwager, dem Kaiser Franz, mit dem Ersuchen, auf die 
V orsteher der österreichischen B enediktinerklöster en t­
sprechend einwirken zu wollen. — Der Kaiser, erfreut 
über die W iedereinführung der Benediktiner in Bayern, 
tat alles, um das W erk z.u fördern. Er erteilte den A ebten 
seines Reiches ungesäum t den Auftrag mit Bischof Riegg 
und Barnabas Huber in Verbindung zu treten und deren 
W ünschen, soweit nur möglich, entgegen zu kommen. 
Durch ein eigenes Schreiben (dat. W ien 23. 1. 1835) 
teilte er dies auch dem Bischöfe Riegg mit und setzte 
bei: „Ich erm ächtige Sie daher, mein lieber Bischof, sich 
vereint mit dem A bte von St, Stephan an die V orstände 
dieser meiner Stifte zu wenden, um mit denselben über 
das Maß der Hilfe, welche diese ohne N achteil für ihre 
eigenen Bedürfnisse leisten können, und über die M oda­
litäten der Ausführung zu einigen. Es wird mir sehr an­
genehm sein, Sie und den Abt Barnabas persönlich zu 
empfangen, und bitte ich Sie, in Ihrem Gebete meiner 
eingedenk zu sein." — Leider aber kam es nicht dazu, 
daß Bischof Riegg bei diesem M onarchen Audienz e r­
halten sollte, denn Kaiser Franz erkrankte bald darauf 
und starb bereits am 2. März 1835. Doch auch sein N ach­
folger, Kaiser Ferdinand, hegte die gleichen Gesinnungen. 
In einem an Bischof Riegg gerichteten Schreiben vom 
4. April 1835 gab er dieselben gnädigen V ersicherungen 
wie sein verew igter Vorgänger und nun konnten Riegg 
und Huber sich zur Reise rüsten. '

Am 20. April 1835 erteilte der Bischof dem Abte in 
der Kirche zum hl, Kreuz in Augsburg die feierliche 
Benediktion in G egenw art vieler hoher geistlicher und 
w eltlicher W ürdenträger und einer ungeheuren M en­
schenm enge und am 27. April reisten beide nach M ün­
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chen ab. Hier wurden sie vom Könige äußerst gnädig 
empfangen und gab dieser dem Bischöfe Briefe an den 
Kaiser, die Kaiserin-W itw e und an den Kronprinzen 
M aximilian von Bayern, w elcher damals gerade in W ien 
weilte, mit. Am 30. April kam en die Reisenden nach 
A ltötting, wo sie übernachteten, am 1. Mai nach P.assau, 
vom dortigen Bischöfe Karl von Rissabona, einem spe­
ziellen Freunde Rieggs, und dem Regierungspräsidenten 
Ritter von Rudhart herzlichst bewillkommt. Bischof Karl 
gab ihnen am 3. Mai das G eleite bis Linz, wo sie bei 
Bischof Gregor Thomas von Ziegler, einem geborenen 
Bayern, wieder die beste Aufnahm e fanden. Am 5. Mai 
wurde in dem Benediktinerstifte Melk übernachtet, und 
am 6. Mai, abends 5 Uhr, langten sie in W ien an, wo 
ihnen im Schottenkloster gastfreundlichster Empfang zu­
teil wurde. — Am 7. Mai ha tte  Bischof Riegg Audienz 
bei dem Reichskanzler Fürsten von M etternich, der ihm 
seine beste U nterstützung zusicherte. Am 8. Mai machte 
Riegg dem Kronprinzen Maximilian seine Aufwartung, 
der sich sehr für die Sache interessierte. Am 11, Mei 
wurde der Bischof von der K aiserin-W itwe, einer Schwe­
ster König Ludwig I., empfangen, am 13, von Erzherzo­
gin Sophie, einer geb. Prinzessin von Bayern, am 14 von 
der Kaiserin und dem Erzherzoge Ludwig, am 17. von 
Erzherzog Franz Karl, am 18. endlich von dem Kaiser 
selbst. Ueber alle diese Audienzen wie auch über die 
Reise berichtet Bischof Riegg ausführlich in seinem Di­
rektorium  (Jahrg. 1835); es ist aber nicht möglich, hier 
näher darauf eingehen zu können und nur soviel sei 
gesagt, daß dem W erke überall die lebhafteste Teil­
nahme entgegengebracht und beste U nterstützung zu­
gesichert wurde. — Am 22 Mai verließen Bischof Riegg 
und Abt Huber die Kaiserstadt, um jetzt die einzelnen 
Benediktinerstifte der M onarchie aufzusuchen und ge­
eignete M änner zu erbitten. — So verlockend es nun 
auch wäre, eingehendere M itteilungen hierüber zu ma­
chen, so muß doch, in A nbetracht des Raumes, hievon 
A bstand genommen werden; doch sollen Orts- und Zeit­
angaben hier kurze Erwähnung finden.

Das erste Kloster, welches Riegg und H uber am 22. 
Mai 1835 besuchten, war Raygern in der Nähe von 
Brünn, der H auptstadt M ährens. Obwohl' dies eines der 
kleinsten Stifte, wurde ihnen hier doch einer der besten 
und tüchtigsten Klostergeist.lichen, P. Benedikt Richter, 
Rektor und Professor der Philosophie in Brünn, abgelas­
sen. Nach solch vielversprechendem  Anfänge reisten sie, 
nachdem sie auch Spielberg und Austerlitz gesehen, am 
24. und 25. Mai über Znaim nach Kloster Altenburg, am 
27. über Horn, M aißau und Krems nach Göttweig, am
29. über Herzogenburg und St. Pölten nach Melk, am 30. 

.M ai nach Seitenstetten, am 1. Juni nach Kleink und am 
2. Jun i über Ens mit dem Bischof v. Linz nach St. Florian, 
Am 3. ging es nach Kremsmünster, am 4. nach Lambach, 
am 5. über V öcklabruck nach Mondsee, am 6. nach Salz­
burg, wo auf einige Tage Erholungsstation gemacht w ur­
de. Am 10. Juni setzten Bischof Riegg und Abt Huber 
die Reise fort, und zwar über Ischl und Aufsee nach dem 
großen Stift Admont. (Fortsetzung folgt)
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(Schluß)
1875 brannte in Dettenschw ang die Kirche nieder. Die 

D ettenschw anger baten  nun die H echenwanger, auf ihre 
reiche Kirche deutend, sie möchten doch die A ltäre zur 
neuen Kirche stiften. Die H echenw anger glaubten recht 
schlau vorzugehen und stifteten der neuen Kirche ihre 
schönen alten Altäre und schafften sich neue an, die 
nicht mehr als eine Schreinerarbeit sind.

Um das Dorf Hechenwang führte früher eine ge­
schlossene lebende Hecke. Alle A nw esen mit Gärten 
w aren innerhalb dieser Einfriedung. Nur die Säge stand 
außerhalb an der Schweinach. Bei Prozessionen,'d ie um 
diese Hecke führten, ging es sehr hoch her. Alle Fah­
nen, Laternen, Kreuze usw. wurden m itgetragen, denn 
alle M itwirkenden, auch der Kirchenchor, wurden gut 
bezahlt. Trotzdem konnten die Zinsen nicht aufgebraucht 
werden.

Hechenwang gehörte, wie am Anfang erw ähnt, bis 
1886 zur Pfarrei Eresing, dagegen Oberwindach, Steine­
bach und Dürrhansl nach Schondorf. Nun kamen He­
chenwang, Oberwindach, Steinebach und Dürrhansl zur 
neuen Pfarrei W indach. Die alten Hechenwanger woll­
ten behaupten, die 12 A postel in der Eresinger Kirche 
seien von den Eresingern aus der Kirche H echenwang 
angeeignet worden. W er weiß es? Tatsächlich stecken 
in der Kirchenwand von Hechenwang noch die Haken 
zu den Apostelkonsolen.

Das G e w e r b e  war in Hechenwang stets wenig 
vertreten. 1 Säge (Hs.-Nr. 16), 1 Ziegelei (Hs.-Nr. 20), 
1 Schmiede (Hs.-Nr. 1), 2 W irtschaften (Hs.-Nr. 14 und 4) 
und 1 Rechenmacher mit Krämerei (Hs.-Nr. 6) war alles. 
Die Schmiede (Hs.-Nr, 1) ist schon 1583—89 erwähnt. 
Der Schmied Augustin Augustin, manchmal auch A ugu­
stin Ogestein, war öfter als U nterzeichner vertreten. Der 
letzte Schmied Heumos kam aus Unterfinning, verkaufte 
um 1900, worauf dies Handwerk einging. Fast um die 
gleiche Zeit verfiel die Konzession der 2. W irtschaft 
(Hs.-Nr. 4). Die Rechenmacherei wird seit ein paar Ja h r­
zehnten nicht mehr betrieben.

Nach dem letzten Krieg, etw a 1946, richtete Gottfried 
W inter bei der Ziegelei Bader, unweit der Station .Grei­
fenberg, eine gutgehende Zem entdachplattenfabrik ein.
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Beim „W eber“ Hs.-Nr, 12 mag von einem M artin 

W eber, einem Schiedsmann des Klosters Benediktbeuren, 
welcher zwischen 1521 und 1538 hier ansässig war, her­
rühren. 1594 ein Hans, folgend ein Christoff W eber.

Beim „Schw einabauer“ (nicht Schweinebauer) Nr. 9 
kommt von dem hinter dem Hof vorbeifließenden Bach, 
der Schweinach. im Dialekt Schweina.

Beim „K losbauer“ (nicht Klasbauer) Nr. 5 kommt ver­
mutlich von einer vor Jahrhunderten  beim Hof befindli­
chen Klause. Eine solche ist auch in einem alten Gedicht 
aus Hechenwang, welches in den Landsberger Geschichts­
blättern Nr. 7. Jahrgang  21, veröffentlicht wurde, e r­
wähnt. Der Klosbauer ist ganz bei der Kirche auf der 
höchsten Stelle des O rtes Auf der Nordseite des Hauses 
im O bstgarten stand die einstige kleine Burg der „Edlen 
von Hechenwang", Diese Burgstelle habe ich 1940 aus­
findig gemacht. Der Burggraben ist ziemlich eingeebnet, 
aber doch noch gut erkennbar. Ein Beamter vom Verein 
für Denkmalspflege, Herr W ünsch, bestätigte die Burg­
stelle und m achte sich vom Burgwall eine Skizze. Bei 
dieser Gelegenheit holte ich den Besitzer Kindl herbei. 
Dieser sagte an dieser Stelle wollte er mal einen Baum 
pflanzen, kam aber auf eine starke M auer und mußte ihn 
abseits setzen. Aus oben genannten Gründen verm ute 
ich im Klosbauernhof den ehem aligen Urhof der Sied­
lung. Das Feld nördlich dieses G artens ist im Kataster- 
plan als Klausenfeld bezeichnet, im Dialekt Klosafeld 
gesprochen.

Auf der Stelle, wo jetzt im W irtshof die Linde steht, 
war vor Errichtung der W asserleitung nach 1900, der 
tiefe Pumpbrunnen. Dieser wurde nicht zugefüllt, son­
dern mit einer starken Betonplatte überdeckt und die 
Linde darauf gepflanzt

Der Name des Schweinachbaches ist wohl von den 
vielen W ildschweinen abgeleitet, welche in alter Zeit 
hier m assenhaft aufgetreten sein sollen. (Siehe das alte 
erw ähnte Gedicht Nr. 7 Jahrgang 21 der Landsberger 
G eschichtsblätter).
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Meine Steuerbücher gehen zurück bis 1735. Die älte­

sten Steuerzahlungen sind darin wohl quittiert, aber 
nicht unterzeichnet. 1822/23 unterschrieb ein Baader, 
1823 ein Michel Kummer, 1831/32 ein Philipp W aller, 
1837 ein Hirschauer, V orsteher (Hs.-Nr. 11), 1837/38 ein 
Michl, Vorsteher, lSöSTrö ein Hirschvogl, V orsteher 
(Hs.-Nr. 5 Klosbauer), 1867 ein Hirschauer, V orsteher 
(Hs.-Nr, 11). Ob obige U nterzeichner Bürgerm eister w a­
ren, ist nicht klar zu erkennen. 1870 ein Jorum  Bürger­
m eister (Hs.-Nr. 3), 1876 ein Gerum Bürgerm eister
(Schmiede Hs.-Nr. 1), 1886 Seb. Klas Bürgerm eister (Hs.- 
Nr. 5, Klosbauer) bis 1925, dann H irschauer Gg. (Hs.- 
Nr. 4) bis 1945, dann M artin Graf (Hs.-Nr. 33).
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Osterbräuche der alten Heimat
(Bärner Länddhen)

Palmenweihe
Am Palmsonntag ließen wir Zweige der gelbrindigen 

W eide (Salix), allgemein Polma geheißen, in der Kirche 
weihen. Die Zweige wurden mit bunten Bändern zusam ­
m engebunden und von Kindern oder Mägden in die Kir­
che getragen und, je nach Ortsbrauch, aut die Kommu­
nionbank gelegt oder in den Händen gehalten. An der 
Größe des Straußes und vor allem an den w ertvollen 
alten Bändern ersah man den Reichtum des Besitzers 
Zuhause wurden 3 gew eihte Miezlen (Kätzchen) ge­
gessen, weil sie gegen H alskrankheiten schützen.

Am Charsam stag verbrannten  wir die alten, vo rjäh ri­
gen Zweige und steckten frische hin ter das Stubenkreuz 
und nagelten sie an die Stalltüre und an das Scheuertor 
gegen Blitzschlag.

Aus dem Besatz der W eidenzw eige mit Kätzchen 
schlossen wir auf die Roggenernte: vollbesetzte Zweige 
zeigten eine volle, schlecht besetzte auf eine lückenhafte 
Roggenähre an.

Klapperjungen
„Am G ründonnerstag fliegen die Glocken nach Rom" 

hieß es „und kehren erst am Charsam stage wieder". 
W ährend deren A bw esenheit wurden die Tageszeiten 
und die Andachten durch K lappern angezeigt. Die K lap­
perjungen fanden sich bei der Kirche ein; die reicheren 
mit dem „Rumpelkosten ", einem viereckigen Holzkasten, 
auf dem federnde Hämmer befestigt sind, die durch eine 
Nockenw elle gespannt und beim  Drehen der Kurbel ab­
wechselnd auf die K astendecke schlagen,- andere mit 
ihrer Klapper und die jüngsten mit ihrer Schnarre 
(Ratsche). Nachdem beim K irchenkreuze der Englische 
Gruß gebetet worden war. ordnete der älteste Junge den 
Zug: voran die Rum pelkästen nach der Größe, in der 
Mitte, nach der Zahl der Hämmer, die Klappern, und zum 
Schlüsse die Schnarren. Pünktlich zur Läutezeit wurde 
losm arschiert und durch das ganze Dorf gezogen. M ittags 
und abends war der Zug lang und der Lärm groß, m or­
gens aber nur klein und schwach.

Kreuzeistecken
Das am Charsam stag gew eihte Fichten- oder Linden­

holz sägten wir in kurze Stücke, spalteten es zu dünnen 
Spänen und steckten sie zu Spankreuzen, einfache oder 
doppelte, zusammen. Noch am Abend wurden sie mit 
einem Palmzweige an die S talltüre und an das Scheuer­
tor genagelt, und in der kommenden Nacht — aber noch 
vor Sonnenaufgang — steckten wir Kreuze und Zweige 
in die W intersaat, damit sie vor Hagel und Blitz ge­
schützt sei. ln  jede Ecke des Saatfeldes kam eines, drei 
Schritte vom Feldrain entfernt.

Am O sterm orgen macht, so sagten wir immer, die 
Sonne drei Freudensprünge.

Schmeckostern
Schon W ochen vor den O stertagen besorgten sich 

die Jungen ein „Schm eckosterstaberla", eine H aselgerte 
oder beim Kaufmann einen Rohrstock. Am Osterm ontag 
früh morgens gingen sie einzeln oder in Gruppen von 
Haus zu Haus und klopften die Frauen und M ädchen 
aus. Sie sagten:

„Gelobt sei Jesus Christus, 
em na Schm eckostertog"

und sprachen das Sprüchlein:
„Maidla, lot eich peitschen, 
doß eich nie die Flöhe beißen; 
em a Ei, oder zwei, 
em a Steckla Schöiderbrut"

■oder
„Fröhliche Ostern, 
wir kommen schm eckostern, 
wir w erden uns erlauben, 
die Flöh' auszustauben."

Dafür erhielten sie gefärbte Eier, Kuchen, Süßigkeiten 
und Geld. Blieb ihnen aber, was selten vorkam, einmal 
eine Türe verschlossen, dann riefen sie:

„Kälberfüß und Ziegenhäut, 
ei dan Haus hots geizige Leit."

Ergötzlich war es, zuzusehen, wenn sich die Jungen 
trafen, bei einer Hausecke oder eine^ Zaunecke n ieder­
hockten, ihre Schätze zeigten und verglichen, und dann 
mit Eifer ins nächste Haus weiter liefen.

Aber auch die ledigen Burschen gingen in aller Frühe 
mit einem großen Rutenkorbe (Spreukorb), den sie mit 
einer Stange auf der Schulter trugen, zu den M ädchen 
schmeckostern. Sie erhielten Schöderbrut (Schulter, Brot), 
große runde Kuchen aus W eizenmehl mit Pflaumen unc’ 
Rosinen und eingebackenes mageres Fleisch (Schinken). 
Diese Gaben verzehrten sie am Nachm ittag be im 'O ste r­
tanz. ln  letzter Zeit gingen die Burschen nur mehr mit 
der O sterrute und erhielten Eier und Schnaps. Es galt 
als Ehre, ausschm echkostert zu werden.

O sterdienstag durften dafür die Mädel die Burschen 
„ w a s c h e n " .  Sie schlichen sich an die noch schlafen­
den Burschen heran und fuhren ihnen mit einem nassen 
Tuche über das Gesicht. Für alle Fälle nahmen sie noch 
einen Topf kalten W assers mit, damit sie, wenn der 
Bursche vorzeitig erw acht und das nasse Tuch entreißen 
will, sich des Angreifers erw ehren und das W eite suchen 
können. Es galt als Schande, vom Burschen gewaschen 
zu werden.

Andere Bräuche
Am Charsam stag wurden, w ährend die Glocken zum 

Gloria läuteten, die Obstbäum e geschüttelt, damit sie 
viel Obst trügen.

W ährend der A uferstehungsfeier wurde mit M örsern 
geschossen, daß es nur so bollerte. Anschließend knall­
ten die ganze Nacht hindurch Gewehr- und Pistolen­
schüsse. Die Schuljungen m achten sich eine „Schlüssel­
büchse" und schossen mit, Dies ist ein großer Hohl­
schlüssel, in dem hinter dem Ring ein Loch gefeilt wird. 
Sie wird mit Pulver geladen und mit einem Zündholz 
beim Loch angezündet. Heute war das Schießen ein 
Freudenschießen; ehem als galt es, die bösen Geister zu 
vertreiben und ihre Zauberkraft zu schwächen.

Frisch gelegte Eier wurden zu Ostern mit Zwiebel­
schalen braun und mit W intersaat grün gefärbt und ver­
schenkt..

Am O stersonntag früh holte die M utter oder eine 
Magd Bachwasser. Sie mußte es verkehrt, mit dem Stro­
me, einschöpfen und durfte während des W eges kein 
W ort sprechen. Damit wuschen sich die Leute das Ge­
sicht und vor allem die Augen. Es stärk t und schützt 
vor A ugenkrankheiten

Maisingeii
Der 3. Sonntag (Lätare) vor O stern war der M ai­

sonntag. An ihm gingen die kleinen M ädchen „M ai­
singen". Jedes trug einen „Mai", einen kleinen, mit v ie­
len bunten Papierbändern und rosengeschm ückten Tan­
nenwipfel, dessen oberster A stquirl mit dem Leitzweige 
zu einer Krone zusam m engebunden war, und dessen 
übrigen Aest-e entfernt worden waren. Frühm orgens zo­
gen die „M aim aidla” von Haus zu Haus, stellten sich im 
Vorhaus zu einem Kreise und sangen: ,

„W os breng br eich?
Na Summer un nä Mai, 
dr Blümla vielerlei.
W os hot dr lieba Gott gesät, 
zu seiner lieba Fra?
Der Flerr es sehen, 
de Fra es wie a Engel.
Kleina Feschla schwimma o fn  Teichla,
ruta Rösla wochsn of'n Streichla,
gala Leleche (gelbe Lilien) wochsn of'n Stengel,
dr Herr es sehen,
de Fra es wie a Engel.
Ich wünsch na Herrn an gedeckten Tesch, 
of jeder Eck an Karpfenfesch, 
ei dr M ett a Glos mit Wein, 
assen und trinken und fröhlich sein."

Für diese Botschaft und W ünsche wurden die Mädel 
mit Kuchen, Süßigkeiten und Geld beschenkt.

R. R i c h t e r
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(Fortsetzung)
Dann ging es am 12. Juni über die hohen Tauern 

nach Judenburg, am 13. nach St. Lambrecht, am 15. über 
V olkerm arkt nach St. Paul, am 16. nach St* A ndre und 
wieder zurück, am 17. nach Klagenfurt., wo sie den Bi­
schof v. Gurk trafen, am 18. nach Villach, am 19. „durch 
grausichte Bergklüfte” nach Lienz und am 20- nach Bri- 
xen. Das vorgesteckte Ziel w ar damit erreicht und nun 
wurde — nachdem noch von Bozen aus ein Abstecher 
nach Trient gemacht worden war, über M eran (25. Juni), 
M arienberg, Landeck und Stams die Rückfahrt nach 
Bayern genommen. Am 27. kamen die Reisenden über 
Zirl nach M ittenwald, am 28. über Söchering, wo der 
Bischof noch um 12 Uhr die Messe las, und W eilheim 
nach Leutstetten. Hier hielten sie sich bei dem M inister 
Fürst W allerstein 2 Tage auf und trafen dann am 1. Juli 
über Seefeld, Tnning, Dinzelbacb und M erching abends 
lOVt Uhr wieder in Augsburg ein

W ir müssen geradezu staunen, claß Bischof Riegg, 
der damas schon � � . Jahre zählte, nicht nur die Be­
schwerden einer so langen und bei den dam aligen Ver­
kehrsverhältnissen doppelt anstrengenden Reise gut 
überstand, sondern bereits am 21. Juli neuerdings, dem 
W unsche des Königs entsprechend, mit Abt Huber die 
Diözese verließ, um auch in der Schweiz taugliche M än­
ner zu gewinnen. Der Weg führte, über Babenhausen 
nach Zeil, dann am 22. Juli über W angen urid Bregenz 
nach Feldkirch, am 23. über Vaduz und den Rhein nach 
Ragatz und Pfeffers Hier gebrauchte der Bischof am 
24. das Bad, und nun wurde am gleichen Tage die Reise 
fortgesetzt über Sargans nach W allerstadt, am 25 über 
den See nach W essen, dann nach Lachen und Kloster 
Einsiedeln. Am 28. trat zur Arbeit auch das Vergnügen, 
denn es wurde zu Pferd ein Ausflug auf den Rigi un ter­
nommen und hier genächtigt. Am 29. ging es nach 
prächtigem  Ausblick über Küßnacht. nach Luzern, am
30. über Langenau nach Freiburg, am 2. A ugust über 
M urten "nach Nidau, am 3. über Biel nach Basel, am 4. 
über Rheinfelden, Säckingen und Waldshut. nach Schaff­
hausen, am 5. über Singen, Stockach und Pfullendorf 
nach Saulgau, am � . August über Biberach, O chsenhausen 
und Babenhausen wieder nach Augsburg zurück.

Aber nicht vergebens w aren diese Reisemühen ge­
wesen. A usgezeichnete M änner waren für Augsburg 
gewonnen worden, und nun, da alle V orbereitungen ge­
troffen und die päpstliche Genehmigung eingeholt sowie 
die Gebäude des; ehem aligen Damenstifts dem neuen 
Zwecke entsprechend hergestellt waren, füllten sich die 
Räume des Klosters in den ersten Tagen des M onats O k­
tober 1835.mit Benediktinern aus Bayern, O esterreich 
und der Schweiz, und am 5. Novem ber 1835 wurde die 
neue Abtei in sehr feierlicher W eise eröffnet. Unter den 
Anwesenden befanden sich der Staatsm inister Fürst von 
O ettingen-W allerstein, O berkirchenrat Deutinger, O ber ���
studien-Rat v. M ehrlein und der ehrw ürdige Abt Cöle­
stin Königsdorfer von Donauwörth. Der M inister, der 
im Aufträge des Königs die Eidesleistung der O rdens­
m itglieder abnahm, übergab dem Stifte eine Königliche 
Schenkung von 46 000 Gulden als K apitalgrundstock und 
10 000 Gulden zur Erwerbung des anstoßenden Sabadi- 
nischen Hauses mit Garten, um hier ein Pensionat er­
richten zu können-: Zugleich überwies er ihm auch die 
Leitung der katholischen Studienanstalt, des Lyzeums 
und des Seminars. W as uns aber bei diesem feierlichen 
Akte am m elden  interessiert, ist. daß der M inister ein 
Schreiben öffentlich verlas, welches der König eigens zu 
diesem Zwecke an den Bischof gerichtet hatte, und 
durch welches uns so recht die V erdienste Rieggs und 
deren Allerhöchste W ürdigung vor Augen geführt w er­
den. Es sei deshalb gestattet,, einige Stellen daraus hier 
anzuführen.

„Herr Bischof von Riegg! In dem mir so freudigen 
Augenblicke, da die V erfassung meines Reichs auch be­
züglich des A rtikels VII einem würdigem Vollzüge en t­
gegenreift, kann ich unmöglich des Ergebnisses meiner 
Bemühungen gedenken ohne zugleich an jene V erdienste 
erinnert zu werden, welche Sie, wie überhaupt, so auch 
nam entlich bei diesem Anlasse um Thron und V aterland 
sich zu erw erben wußten. N ächst der M itwirkung der 
kaiserlichen M ajestät danke ich dies W erk vorzüglich 
Ihrem einsichtsvollen W irken und Ihrer aufopfernden 
Hingebung. Es ist mir deshalb ein wahres Bedürfnis, 
Ihnen, mein lieber H err Bischof, öffentlich meine innig­
ste Zufriedenheit und meinen herzlichsten Dank auszu­
drücken. Sie, der Sie über meines teuren, ewig unver­
geßlichen V aters Lebensabend so reichen Trost und eine 
so unverkennbare Segensfülle zu ergießen wußten, der 
Sie den Sohn seit seiner Thronbesteigung schon in so 
m ancher w ichtigen Aufgabe treu m itw irkend unterstütz-
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„Das gewaltige W erk der Erneuerung und W ieder­
aufrichtung Deutschlands ist begonnen."

Die Chronik von Leeder aber, vierzehn Jahre nach 
seinem Tode erst wieder aufgegriffen, nimmt in bem er­
kensw ert objektiver, über der inzwischen eingetretenen 
Katastrophe stehenden Sachlichkeit, wie folgt, Stellung 
zu jener dunkelsten Zeit der deutschen Geschichte, in 
seiner Haltung, die uns vorausschauen läßt, wie unsere 
N achfahren uns einst g e r e c h t e r  beurteilen werden 
als die seltsam b e f a n g e n e  Jüngstvergangenheit!

Eine höhere MachL hat unseren Jakob Strobl davor 
bewahrt, das Ende mit Schrecken zu erleben, das dem 
Reiche Hitlers beschieden war; die -Ueberlebenden aber, 
die unter den verhängnisvollen Folgen des Zusammen­
bruchs zu leiden haben, wollen Klarheit darüber erlan­
gen, wie dies geschehen konnte. Der Chronist hat — 
anders als der Schriftsteller, der unterhaltsam e Geschich­
ten erdenkt — allein die Pflicht, in strenger Sachlichkeit 
zu erforschen, was sich in der Zeit zugetragen hat, die zu 
beschreiben ihm obliegt. Eine irgendwie philosophisch 
erklügelte Auffassung und Handhabung der „W ahrheit" 
würde hier nur zu einer Umgehung oder Verschleierung 
des Tatbestandes führen, nicht aber zur A ufdeckung der 
Schwächen und Fehler, die das M ißlingen eines groß an­
gelegten und mit Einsatz aller M achtmittel zur A usfüh­
rung gebrachten Planes verursachen. Es gilt, die ob jek­
tive W ahrheit festzustellen im Sinne des W ortes Fried­
rich Schillers; „Die W eltgeschichte ist das W eltgericht!"

W enn nicht nur unser M itbürger, dessen reiner Idea­
lismus aus der w eitgespannten A nlage und der uner­
müdlichen Durchführung dieses Buches hervorgeht, im 
Jahre 1933 so dachte, wie er es schrieb, sondern viele 
unter uns das Beste von dem neuen M anne erhofften, so 
liegt es daran, daß in der Deutschen Republik sich ta t­
sächlich große M ißstände herausgehildet hatten, deren 
Beseitigung in mehr als einem Jahrzehnt nicht gelungen 
war. Jene ideale Auffassung war also durchaus berech­
tigt gewesen; — hatte nicht H itler seinem Volke ge­
lobt, diese M ißstände zu beseitigen, vor allem die über­
mäßig angewachsene Arbeitslosigkeit, die mit -dem da­
mals üblichen M ittel der U nterstützung der A rbeitslosen 
ohne Zwang zur Arbeit nicht beseitigt werden konnte 
und die w irtschaftliche Lage des Reiches zerrütteteI 
Hier nun hatte  er eingesetzt, und es war ihm auch w irk­
lich gelungen, das Uebel in kurzer Zeit zum V erschw in­
den zu bringen, aber nur dadurch, daß er alle verfüg­
baren A rbeitskräfte einer getarnten Rüstungsindustrie zu­
führen ließ. Das Volk, dem er eine friedliche Zukunft 
verheißen hatte, verstand er in geschickter W eise zu 
täuschen, indem er das Interesse der Oeffentlichkeit auf 
die Ausführung großer Projekte kultureller A rt ablenkte, 
wie den Bau von Autom obilstraßen und anderen V er­
kehrsw egen, KdF.-Schiffen, V olkswagen usw., alles an­
geblich nur dem friedlich-kulturellen „Aufbau und der so­
zialen Fürsorge für das Volk dienende Arbeiten, die aber 
im Grunde dazu bestimmt waren, im Kriegsfälle V er­
wendung zu finden.

Durch ein raffiniert erdachtes und brutal angew andtes 
System innerpolitischen Terrors wurde das Volk, von 
„SA.-", „SS."- und anderen Befehls-Organisationen
durchsetzt, jeglicher W illens- und H andlungsfreiheit be­
raubt, denn die ihm gewährte V ertretung seiner In teres­
sen, der Reichstag, war ein Scheinparlam ent, in das nur 
absolut zuverlässige A nhänger des Regimes von Hitler 
berufen wurden. Und dieser „Reichstag" wurde dazu 
mißbraucht, allen Plänen oder Handlungen Hitlers seine 
Zustimmung zu erteilen, vor allem den aggressiven M aß­
nahmen der Inbesitznahme der Grenzländer und schließ­
lich auch zum Kriege, — dem Eroberungskriege, auf den 
er insgeheim hingearbeitet hatte. Da die M itgliedef 
jenes Reichstages nicht vom Volke gewählt wurden, ver­
m ochten sie nicht, dessen wahre M einung zum Ausdruck 
zu bringen, W enn jedoch ein Einzelner es trotzdem ver: 
suchte, seine im Gegensatz zum W illen der herrschenden 
Gewalt stehende eigene M einung zu äußern, wurde er 
als ein „V olksverräter" h ingerichtet oder in ein Kon­
zentrationslager überführt. Auf diese W eise sind viele 
Tausende von Gegnern des Nationalsozialism us beseitigt

euer unschädlich gem acht worden. Die M asse des Volkes 
w urde durch die Furcht vor diesem Terror gefügig er­
halten, obwohl nach und nach immer mehr M ißstände 
des absoluten Regimes zutage traten. — W enn nun gegen 
das Deutsche Volk der Vorwurf erhoben wird, es habe 
jene ins U ngeheuerliche angeschwollenen M ißstände 
geduldet, ohne sich geschlossen dagegen zu erheben, so 
wird dabei die historische Entwicklung außer acht ge­
lassen, die das Volk in diese Zwangslage hineingeführt 
hat. Immerhin bleibt, da das Volk gegen die V ergew al­
tigung seiner inneren Freiheit durch jenen Terror nicht 
aufgestanden ist, die Frage offen: wie diese zweifellos 
vorhandene W illensschw äche zu erklären ist.

Um diese Frage zu beantw orten, ist es erforderlich, 
bis in die Zeit des H ervortretens des Preußischen S taa­
tes als M achtfaktor in der europäischen W elt, also um 
mehr als zwei Jahrhunderte, zurückzugehen. Es muß zu­
gegeben werden, daß dieser Staat sich aus kleinsten A n­
fängen nicht nur auf friedlichem W ege der Erbfolge sei­
nes Herrschergeschlechtes, sondern vor allem, besonders 
seit dem Auftreten Friedrichs II durch kriegerische 
M aßnahmen zu einem größeren Ganzen ausgedehnt hat- 
Diese fortgesetzte Expansion ist ihm nur durch eine 
äußerst straffe M ilitarisierung des Volkes möglich ge­
worden. Eine solche Uniformierung des ganzen Lebens 
im Dienste m achtbeflissener Herrscher, die ständige Un­
terordnung des W illens jedes Einzelnen unter den M acht­
willen des Staates als eines Diktators, führt im Laufe v ie­
ler Generationen zwangsläufig zu einer Schwächung des 
W illens eines Volkes als Ganzes nach außen hin, da es 
jeglicher eigenen V erantw ortlichkeit und H andlungsfrei­
heit durch die angeblich immer nur zu seinem W ohle 
erfolgenden M aßnahmen seiner Regierung überhoben ist. 
Wie alle nicht betätigten Fähigkeiten des einzelnen 
M enschen, so verküm m ert unter diesen Umständen auch 
die W illensstärke einer Gemeinschaft, wenn ihr kein 
Spielraum zur Betätigung gelassen wird. (— Und w irk­
lich erw ächst uns jetzt, nach der Befreiung von jenem 
Zwange, die Aufgabe, die verküm m erte Urteilsfähigkeit 
und W illenskraft unseres Volkes neu zu beleben, damit 
es wieder fähig und gewillt werde, seine Geschicke 
selbst in die Hand zu nehmen.)

Als es Preußen mit dem erfolgreich geführten Kriege 
von 1870/71 gelungen war, die V orherrschaft über die 
anderen deutschen Bundesstaaten, an sich zu reißen, griff 
die M ilitarisierung auch auf diese nun unter einem ein: 
heitlichen m ilitärischen Befehl stehenden Staaten über. 
Es bedarf keiner Erörterung, wie nachteilig sich seit je ­
ner Zeit das in allen Bundesstaaten vereinheitlichte Sy­
stem des M ilitarismus, das mit H itler seine Ueberstei- 
gerung ins Grenzenlose erfahren hat., auch in den an 
und für sich weniger zur U nterordnung neigenden süd­
deutschen Bundesvölkern ausw irken mußte durch den im 
einheitlichen H eeresverbande unw illkürlich einsetzen.ien 
W etteifer, an Tüchtigkeit den anderen nicht nachstehen zu 
wollen. Diese Uniformierung des Volkes im ganzen Deut­
schen Reiche hatte  durch die zwingende Sugges tion der to ­
talen S taatsgew alt als die als unbedingt beherrschende 
und vollziehende M acht eine Lähmung des W illens im 
V olkskörper zur Folge, der infolgedessen nicht mehr die 
Kraft hatte, sich der W illkürherrschaft des D iktators Hit­
ler und seiner M ithelfer geschlossen zu widersetzen.

Aus dieser psychologischen Betrachtung der W irkung 
der M ilitarisierung des Volkes ergibt, sich, daß — abge­
sehen von den leider zahlreich geschehenen und' an den 
Urhebern zu sühnenden K riegsverbrechen und V ergehen 
gen die M enschlichkeit von seiten fanatisierter A nhän­
ger Hitlers — nicht von einer Schuld des Volkes als 
Ganzes die Rede sein kann. Vielmehr ist die Entwicklung 
der letzten zw eihundert Jahre für uns als ein schicksal­
haftes Verhängnis aufzufassen, dessen Folgen eben er­
tragen werden müssen in der Erkenntnis, daß die W ie­
derholung einer derartigen Fehlentwicklung verm ieden 
werden soll und kann. Ein Hinblick auf kleine, aber seit 
langer Zeit vernunftvoller handelnde stam m esverw andte 
N achbarvölker, denen es gleich uns an einem größeren 
wirtschaftlichen H interlande fehlt, zeigt uns, daß es auch 
Völkern in kleineren S taatsbereichen möglich ist, in dau­
erndem Frieden und W ohlstand zu leben, ohne imperia-
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listische Eroberungspolitik zu betreiben. Für die hinter 
uns gleich einem schweren Traum versinkende Zeit des 
,,Diitten Reiches aber, das m enschliche V erm essenheit 
fiii tausend Jahre gesichert zu haben wähnte, gilt 'ms 
W ort des Psalmisten:
„ D e n n  t a u s e n d  J a h r e  s i n d  v o r  D i r  w i e  d e r  

T a g ,  d e r  g e s t e r n  v e r g a n g e n  i s  t "

Maibräuche der alten Heimat
B ä r n e r  t ä n d c h e n

H e x e n g l a u b e
Notzeiten m achen die M enschen leichtgläubig und 

abergläubisch, und jede Zeit hat ihren Aberglauben. So 
hatte, der 30jährige Krieg den H exenglauben,' der durch 
vagabundierende Sodateska geziichet und genährt und 
durch Freitische und Freitrunk bei den H exenhinrich­
tungen gefördert wurde. Und der Hexenglaube, der bis 
zum W ahn gesteigert worden war, erhielt sich bis heute. 
Einzelne Leute hingen an den Gepflogenheiten, mit de­
nen die Hexen erkannt und ihre M acht gebrochen w er­
den sollte, teils aus Ueberzeugung, teils nach dem bil­
ligen Grundsätze: „wenn es nichts nützt, schaden tut 
es auch nicht-"

Jedes Dorf, so w ar man der M einung, hat seine 
Hexen. Und die kann man sehen. Dazu schneide man 
am A ndreastage (30. Nov.) Kirschenzweige, stecke sie 
ins W asser und pflege sie, damit sie zu W eihnachten 
blühen. Daraus flechte man ein Kränzlein, gehe damit 
während der Christm ette zur Kirchentüre, blicke durch 
das Kränzlein und durch das Schlüsselloch ins K irchen­
innere. Hier sieht man die Hexen des Dorfes, den Rücken 
zum Altar gekehrt, sitzen.

Die Hexen suchen sich selbst zu nützen und anderen 
zu schaden. Besonders auf das Vieh haben sie es abge­
sehen.

Sie melken die Kühe aus, bis sie hinfallen und ihren 
Besitzern keine Milch mehr geben können. Nach Prozeß­
akten aus dem H errschaftsarchiv Sternberg (O stsudeten­
land) aus dem Jahre  1663 ta t dies eine Hexe, wie sie 
beim Verhör angab, folgend: Mit einem M esser, das mit 
9 M ondscheiben und 9 Kreuzchen bezeichnet war, be­
festigte sie ein Tuch an der W and und rnolk an den 
Tuchzipfeln bis Blut kam. Als Gegenmittel, das die 
M acht über die Kühe nehmen sollte, nahmen die Leute 
das Seihtuch, steckten es voller Stecknadeln und schlu­
gen es mit einer H aselgerte recht tüchtig,

Auch die Milch werde verhext, damit aus ihr keine 
Butter werde. Das Gegenmittel hiezu ist- Eine ledige 
Tochter muß um 24 Uhr von der dreifachen Grenze 
(Treffpunkt dreier Gemeindefluren) einen Birkenast holen 
und auf dem Heimwege hin ter sich • herziehen und in 
die Milch tauchen. .

Die Hexen buttern aus der Milch mehrmals. Nach 
den obigen Prozeßakten verm ischte die Hexe die Milch 
mit einer Schmiere, die sie vom Bösen erhalten hatte, 
gab dazu ein Stückchen hl. Hostie, die sie in Bärn ge­
nommen, und ein Stückchen von einem gestohlenen 
Segenbaum (Sadebaum, Juniperus sabina). Dadurch habe 
sie aus einer Milch zweimal gebuttert.

Die Nacht zum 1. Mai (W alpurgisnacht) ist der 
H e x e n s a b a t .  Mit „fohr no, stuoß nirgends o bis zun 
schworzen K oternplon" fuhren die Hexen auf der mit 
einer vom Bösen erhaltenen Salbe beschm ierten Ofen­
gabel durch den Kamin, um sich mit den anderen zu 
treffen. Eine hl. Hostie m üssen sie mitbringen. Die zer­
reißen sie in Stückchen, werfen sie auf die Erde und 
Lanzen darauf. Beim Zerreißen habe, so gestand die Hexe 
in Sternberg, die hl. Hostie geblutet und der Teufel 
gelacht.

Am V ortage legten nun die Leute, damit die Hexen 
ihre Ställe nicht besuchen können, Rasenstücke auf die 
Stalltürschw elle und D ornsträucher oder- W eidenruten, 
für jedes Tier eine, auf den Mist. Die Hexen, die in den 
Stall eindringen wollen, verletzen sich an den Dornen 
und m üssen die Grashalm e des Rasen zählen, bevor sie 
in den Stall können. Dabei vergehe ihre Stunde (24 bis 
1 Uhr). Auch w ürde an diesem  Tage der Stallbesen 
verkehrt an die S talltüre gelehnt.

Man war auch der Meinung, jeder Mensch könne 
durch Loben das Gegenteil von dem erreichen, das er 
eben gelobt habe und so dem Nachbar schaden. B e - 
r u f e n  nennen wir das. Und damit man nicht in den 
V erdacht komme, zu denen zu gehören, die Berufen, 
sagt jeder beim Lobe die W orte: „Doß ech nie b e ru f ’ 
dazu und klopft mit dem Fingerknöchel dreimal an 
einem Gegenstände — auch dann, wenn er von sich 
selbst etwas Gutes sagt. Gegen düs Berufen hilft die 
rote Farbe. Den kleinen Kindern knüpfen die Eltern rote 
M aschen ins Haar, den schönen Tieren ein rotes Bänd­
chen ans Horn, ins Halfter oder an den Strick.

Ein beruftes Tier wird zurückgerufen- Sanna heißt die 
Handlung. N ackt steht der Zurückrufende vor dem kran­
ken Tier, streicht mit dem eigenen Hemde dreimal vom 
Schwanz über den Rücken zum Kopf und spricht dabei: 
„Zwei Augen haben dich berufen, drei Augen rufen dich 
zurück im Namen des Vaters, des Sohnes und des hl. 
Geistes Amen.” Diese Formel darf nur nach einem Ge­
brauch an eine Person des anderen Geschlechtes w eiter­
gesagt werden. In manchen Dörfern gab es Personen, die 
die Sanna besorgten.

M a i s t e c k e n .
Am 1. Mai ehrten die Burschen ihre M ädel mit einem 

M aie Vorher w urde heimlich ein schöner Tannenwipfel 
mit bunten Stoffbändern geschm ückt und an eine lange 
W äschestange genagelt. Diesen M aie befestigten sie in 
der Nacht auf dem höchsten Baume in der Nähe der Ge­
liebten Fenster, so, daß er recht hoch über den Baum 
hinausragte. Es war das eine besondere Ehrung des M äd­
chens, das darauf recht stolz war. An der W äschestaiige 
erkannte sie den Verehrer.

Um die Jahrhundertw ende wiegten sich noch recht 
viele M aie im W inde und die Jugend, besonders die 
Madel, wären an diesem Tage recht bald auf den Bei­
nen, um zu sehen, wem ein Mai gesteckt worden war.

Hin und wieder reckte sich auch ein alter abgekehr­
ter Besen zum Himmel, den ein Bursche aus Rache einem 
M ädel für die Untreue, oder m ehrere einer „alln Knachtns 
M oid" (Mädel aller Knechte) gesteckt hatte, zur Schande 
derselben. Die erkannte nicht an der Stange den Täter; 
denn sie war gewiß ganz neu.
’ M a i b a u m s t e l l e n .

In unseren Dörfern wurde alljährlich von der Jugend 
auf dem Dorfplatze ein großer Maie aufgestellt, der dann 
im Laufe des M onats Mai an einem Sonntagnachm ittag 
mit einem M aibaümspiel gefällt wurde.

Die Burschen besorgten den Stamm — oft wurden 
zwei Stämme aneinander befestigt —, die Mädchen 
schm ückten einen Tannenwipfel und flochten Kränze, die 
um den entrindeten Stamm gewickelt wurden. Der Dorf­
maie mußte bew acht werden, da er für die Burschen der 
N achbardörfer ein Anreiz war, ihn zu stehlen.

Am festgesetzten Tage sammelten sich die Dorfbe­
wohner und die Gäste aus den N achbardörfern beim 
M aibaum und w arteten auf den Beginn des M a i b a u m -  
s p i e l e s .

• Auf einem Karren mit zwei ungleichen Rädern kom ­
men vermummt die Holzfäller in dicken Pelzen gehüllt 
angefahren und beginnen bei allerlei Ulk und Spaß ihre 
Arbeit, überall, nur nicht am Maibaum Der W aldheger, 
der erscheint, hat Mühe sie zum Maibaum zu bringen. 
Ein Scherenschleifer kommt die hölzernen W erkzeuge 
zu schärfen. Nie fehlt der Holzschlegel, ein mit Ruß 
gefülltes Fäßchen. Die Holzweiber, ihre Frauen, kommen 
mit dem Essen: W ürste mit Sägespäne, gefüllt, rohe K ar­
toffeln, angefaulte Rüben. Eine Schlägerei beginnt. Ein 
Jude erscheint und will den Baum kaufen. W ährend des­
sen ist der H answ urst herbeigekom m en und sammelt mit 
einem  Klingelbeutel bei den Zuschauern. Hoch zu Roß 
kommt der Förster. Er treibt zur Arbeit an. Der Baum 
wird gefällt und vom Heger versteigert. Inzwischen holt 
der Förster die M aibraut. W eiß gekleidet, in einer mit 
Blumen geschm ückten Kalesse kommt sie angefahren 
und bringt einen neuen M aie mit. Unter V orantritt der 
Musik, die einen flotten M arsch spielt, ziehen -die Teil­
nehm er ins G asthaus zum M a i k r ä n z c h e n .

Rud. Richter.
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den bis zu seinem H in sch eid en  aufgestellt blieb. I*1 
den letzten Tagen konnte der Bischof keinerlei Nahrung  
m ehr zu sich nehmen, ja nicht einmal m ehr einen Trunk 
W asser. Am 14. August, der dem Todestage vorausging, 
erlebte der Kranke die letzte irdische Freude. Der am 
10 , Mai 1836 in W eilheim verstorbene freisignierte Pfar­
rer von Schwabmühlhausen, Leonhard Steigenberger, 
hatte  seinem Oberhirten letztwillig ein in W achs mo­
delliertes schönes Vesperbild vermacht, das jetzt durch 
einen eigenen Boten von W eilheim her eintraf. Mit ge­
falteten Händen betrachtete der Bischof lange Zeit das 
Kunstwerk und sprach dann: „Oh, welche Schmerzen 
hatte  doch diese M utter zu erduldenl Sie weiß, wie es 
einem Leidenden zu Mute ist. Oh, möchte sie auch für 
mich armen Sünder b itten je tz t und in der Stunde m ei­
nes Absterbens. Amen!" — Und dieses Sterben war nun 
nahe gerückt. Der 15. A ugust 1836, das Fest M ariä Him­
melfahrt, der Tag, an dem in seiner V aterstadt das Pa­
trozinium gefeiert wird, w ar seiner irdischen Laufbahn 
als Ziel gesteckt,

Um 2 Uhr nachm ittags befiel ihn eine große Schwä­
che, die sich zwischen 3 und 4 Uhr w iederholte. Hände 
und Füße erkalteten  und in großen Perlen stand der 
Schweiß auf dem Gesicht. Auf die W orte seines Beicht­
vaters, des Dom kapitulars Baader, daß der Herr jetzt 
nahe zu sein scheipt, antw ortete der Sterbende: „So ge­
schehe denn der W ille des Herrn. Christus war meine 
Hoffnung und Zuversicht, er wird mir ein gnädiger Rich­
ter sein." — W ährend der G eneralabsolution betete er 
mit lauter Stimme das Confiteor. — Um 6 Uhr begann 
der m ehrere Stunden w ährende Todeskampf. Als um 
9 Uhr einige Ruhe eintrat, sagte der Beichtvater: „Jetzt 
haben Sie einen harten  Kampf gekämpft; aber nur noch 
eine kleine W eile und eine herrliche Krone w ird Ihnen 
bereitet sein." Der Sterbende erw iderte mit heiterem  
Antlitze: „Schön, das ist recht schön." — Dies waren 
seine letzten W orte, obwohl er bis zum letzten A ugen­
blick bei Besinnung blieb. Um M itternacht hauchte er, 
nachdem er kurz vorher noch auf den Zuspruch: „Komm 
du getreuer Knecht, geh ein in die Freude des Herrn", 
mühsam die Hände gefaltet hatte, seine edle Seele aus.

Groß und allgem ein w ar das Leid über den Hingang 
eines solchen Mannes. König Ludwig schrieb an das 
Domkapitel: „Ich teile den Schmerz über den traurigen 
Verlust eines Bischofs, der so viele Tugenden und große 
Eigenschaften in sich vereinigte."

Am 19. August fand die Beerdigung statt, für ganz 
Augsburg, ohne U nterschied der Konfession, ein Tag der 
Trauer. Um 4 Uhr nachm ittags setzte sich der Leichenzug 
unter dem G eläute aller Glocken in Bewegung. Sämtliche 
Läden waren geschlossen. Das Domkapitel, der Klerus 
von nah und fern, die M itglieder der Regierung, die Ge­
neralität, alle M ilitär- und Zivilbehörden beteiligten sich. 
Auch die gesam te protestantische G eistlichkeit der Stadt 
war in A m tstracht erschienen, um so öffentlich für den 
verew igten Bischof ihre H ochachtung und Verehrung 
zu bekunden, die sich dieser durch sein jederzeit tole­
rantes, hum anes und liebevolles Benehmen erworben und 
gesichert hatte. Der Zug ging bis zum Kreis- und Stadt­
gerichtsgebäude und dann zur Domkirche zurück. Hier 
wurde der Sarg von 12 Priestern bis zu jener Stelle ge­
tragen, wo dem V erstorbenen nach seinem W unsche die 
letzte Ruhestätte bereitet w ar Schon in seinem T esta­
m ente vom Jahre 1833 hatte  er hierüber Anordnung ge­
troffen und bestimmt, daß nur ein einfacher Pflasterstein 
mit Nam ensangabe die Stelle seines Grabes bezeichnen 
solle; und w eiterhin hatte  er verfügt, daß unweit davon, 
an der W andseite, welche der G ertrudenkapelle gegen­
überliegt, jenes schon genannte Gemälde von Domeni- 
chino, auf dem so oft sein Auge geruht, angebracht w ür­
de. „Es soll", wie er sich ausdrückte, „dies herrliche Bild 
auf diese A rt als eine Zierde der Domkirche am sicher­
sten der Kunst erhalten bleiben, frommen Beschauern zur 
Erbauung dienen und denen, so mir noch im Grabe ihr 
Andenken widmen wollen, V eranlassung geben, meiner 
im Gebete zu gedenken."

W er nach Augsburg kom m t und die Domkirche b e ­
sucht, findet das Grabmal des V erew igten in der M auer 
des Chorumgangs, rückw ärts vom Hochaltar. Es ist ca. 
1.50 m hoch und in einfachem, gotisierendem  Stile gehal-

—  75 —
— 76 —

ten. Das erw ähnte Bild ist samt dem Rahmen in den 
Stein eingelassen. Ueber dem Gemälde erblickt man das 
bischöfliche W appen. Das Grabmal trägt eine lateinisch 
abgefaßte Inschrift, welche in Uebersetzung lautet: „Zur 
Erinnerung an Ignaz A lbert v. Riegg, den 69. Bischof von 
Augsburg. Er starb am 15 August 1836, 70 Jahre alt." — 
Am Boden aber zeigt eine einfache Fliese die Ruhestätte 
eines der edelsten Diener der Kirche, eines der treu ­
esten Bürger des Staates, eines der besten Söhne der 
Stadt Landsberg.

Zur A brundung des Lebensbildes unseres berühm ten 
Landsmannes sei noch der folgende Bericht angefugt: 

Bischofsbesuch vor 100 Jahren
Einer Chronik, die nunm ehr schon mehr als 100 Jahre 

alt ist, entnehm en wir die folgende anschauliche Schil­
derung eines seltenen kirchlichen Festes in der B ergstadt 
Immenstadt:

„Bischof Ignaz A lbert hat am M ittwoch, den 13. A u­
gust 1834, in Obersonthofen gefirmt, ist am 16. A ugust 
nachm ittags über Im m enstadt und Staufen nach Balder­
schwang gefahren, am Samstag nachts in H ittisau über­
nachtet und am Sonntag, den 17. August, abends 7 Uhr. 
in Immenstadt eingetroffen, woselbst dem H ochwürdig­
sten Herrn durch die geistliche und weltliche Obrigkeit, 
sowie die Gem eindeverw altung ein feierlicher Empfang 
bereitet wurde. Der Bischof exam inierte in der Kirche 
noch die Im m enstädter Jugend, hielt eine kurze Anrede, 
übernachtete im Pfarrhofe und am M ontag früh kamen 
die Landgeistlichen, ihre Firm ungs-Jugend m itbringend, 
auf dem M arktplatz zu Im m enstadt an.

Nach dem feierlichen Einzug vom Pfarrhofe. in die 
Kirche begaben sich die Pfarrer und Firmpaten in die 
vorher geräum ten Stühle. Der Bischof hielt eine Fir­
mungsrede und dann ging die Firmung in gew ohnter 
W eise vor sich. In der Kirche herrschte eine gute O rd­
nung, welche G endarm erie und Bürgerm ilitär aufrecht 
zu erhalten hatten. Nach der Firmung war feierlicher 
Auszug aus der Kirche in den Pfarrhof. Die K apitels­
geistlichkeit machte dem Bischof die A ufw artung im 
K apitelsbibliothekzim m er des Pfarrhofes. Der Bischof 
fragte, ob nicht das Kapitel oder auch ein Einzelner 
etwas vorzutragen hätte; er könne seinen Geistlichen 
nicht immer so nahe in Person stehen, Es w urde wegen 
Zehentsachen ein V ortrag gehalten und der Bischof ver­
sprach alle Assistenz. Nach einer einstündigen Konfe­
renz war im Pfarrhof eine Tafel, an w elcher sämtliche 
Geistliche und Beamte teilnahmen. Dem Bischof hat es 
in Im m enstadt so gut gefallen, daß er auch noch am 18. 
August übernachtete. Am 19. A ugust fuhr er nach Stau­
fen und dann nach W eiler."

Ignaz Albert von Riegg w ar von 1824 bis 1836 Bischof 
von Augsburg Solange das Bistum zugleich w eltliches 
Fürstentum  war, w aren Herrn vom Adel und vom Hohen 
Adel die Bischöfe. So im 19. Jahrhundert ein Landgraf 
von Hessen, der bekannte Clemens W enzeslaus, Prinz 
von Sachsen und Polen und Kurfürst, sowie ein Fürst 
von Hohenlohe. Der letzte Adelige war ein Freiherr von 
Franberg. Auf diesen folgte Ignaz Riegg, der wie sein 
Nachfolger durch V erleihung des Königs von Bayern 
den persönlichen Adel erhielt. Der letzte auf diese W eise 
geadelte Bischof von A ugsburg war der vielen A llgäuern 
noch persönlich bekannte M aximilian von Lingg, der die 
Bischofswürde von 1902 bis 1930 bekleidete und V or­
gänger des Bischofs Josef Kumpfmüller war.

Kaufering, das Dorf am Lech
Darstellung einer Dorfheimat in landschaftskundlicher, 
volkskundlicher und geschichtlicher Betrachtungsweise

V on S ebastian  W o l f ,  L andsberg  
Mit diesem Beitrag unternim m t der Verfasser den 

Versuch, gewisse Gegebenheiten des natürlichen Lebens 
auf dem Dorfe darzustellen, in denen der bäuerliche 
Mensch w irk t ünd schafft. Der Bauernhof, die Dorfflur 
m it Feld, Wiese, Wald und Gärten, die bäuerliche Arbeit, 
S itte und Brauchtum  usw. bilden solche lebendige E in­
heiten, die im M ittelpunkt der Darlegungen stehen. Die 
Dorfheim at m it ihren  örtlichen Bedingungen, m it den 
Erscheinungen und Ereignissen des bäuerlichen Lebens, 
m it ih rer geschichtlichen Gebundenheit soll lebendige
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G estalt gewinnen. A uf'diese Weise möchte die A rbeit mit 
dazu beitragen, das V erständnis fü r die heimatlichen 
Lebensformen zu wecken und zu vertiefen und ein nahes 
Wissen vom Leben und Arbeiten auf dem Dorfe zu ver­
mitteln.

„Rings im  L ande w e it und  breit,
G ehöft ist an  G ehöft ge re ih t; 
w eit schaun d ie G iebel ü b e rs  G rün  
und n ied er auf des G artens B lühn; 
es stehn  die Scheunen vollgepackt, 
die T enne d rö h n t im D reschertak t.
Und F le iß  und O rdnung  segenschw er 
und Glück und R eichtum  r in g su m h er.“

1. Das schmucke Dorf
Eine Gehstunde von der K reisstadt Landsberg entfernt 

liegt in nördlicher Richtung langgestreckt an einen Berg­
hang geschmiegt, der von der Lechleite zur Flußebene 
hinabsteigt, das Dorf Kaufering. Das Steilufer des Lechs 
schützt' vor Üeberschwemmungen. Im Rücken des Dorfes 
breitet sich die Dorfgemarkung mit ihren W iesen und 
Feldern aus.

Die Siedlungsweise ist bezeichnend für diesen alten 
,,ing,'-Ort, der auf die Zeit der Landnahme durch die 
ersten Einwanderer zurückgeht.l) Der W ohnplatz be­
anspruchte w aldfreien Boden, Sicherung und W egsam ­
keit. Daher bauten die Einwanderer ihre H äuser nicht un­
m ittelbar an den Fluß (Ueberschwemmungsgefahr!), son­
dern an den Berghang. Auf diese W eise war das Dorf 
auf der V orderseite durch den Fluß, auf der Rückseite 
durch den anschließenden Urwald geschützt.

Kaufering • bietet das Bild eines . Haufendorfes mit 
regelloser, ganz w illkürlicher A nlage der Hofstätten-1 2 3) 
H aufenweise gruppieren sich die Häuser um die Kirche 
(1704—1706 erbaut), die den M ittelpunkt des Ortes bil­
det. Hoch auf dem Berge gelegen, ist die schöne Kirche 
mit ihrem behäbigen Zwiebelturm weithin sichtbar. Der 
ganze Ort ist in drei Teile geteilt, wovon der eine Teil 
Oberdorf, der andere Unterdorf ünd der dritte Kirchberg 
genannt wird. Längs der Straßen stehen die Häuser, 
m annigfaltig in Form und Bauweise. M anche Häuser 
liegen mit der Giebelseite, andere mit der Längsseite zur 
Straße. Dadurch entsteht ein abw echslungsvolles Bild. 
An einigen H äusern sind Heiligenbilder oder Kreuze an­
gebracht, die uns den frommen Sinn des Bauern zeigen. 
Eine Zierde des Dorfes bilden die Gärtchen vor den H äu­
sern, die von der Bäuerin gepflegt und gehegt werden. 
Unter den Häusern des Dorfes fallen uns das stattliche 
Schulhaus (Erbauungszeit 1912), das Pfarrhaus, die W irts­
häuser, die beiden Dorfschmieden und M ühlen, die zwei 
ältesten G ew erbebetriebe des Dorfes, auf.

Mit den m annigfaltigen Bauernhäusern, den gepfleg­
ten Haus- und O bstgärten, den alten Linden, von denen 
die Straße eingesäum t ist, dem frischen Dorfbächlein, 
m acht das Dorf einen freundlichen und schmucken Ein­
druck-

Kauf ering hat im Laufe der letzten Jahrzehnte an 
A usdehnung und Bevölkerung erheblich zugenommen. 
W enn wir die Entwicklung des Ortes verfolgen, kommen 
wir zu folgenden Ergebnissen:

1819 vernehm en wir noch von 107 Häusern.
1823 lebten im Pfarrdorf K aufering 560 Einwohner. 
1840 w aren es 111 H äuser und 572 Einwohner.3)
Bis 1925 war die Zahl der Bewohner auf 737 und die 
Zahl der Gebäude auf 152, mit dem dazu gehörigen 
Bahnhof Kaufering und Riedhof auf 198 H äuser und 
897 Einwohner gestiegen.

1) In genorte t sind d ie ä lte sten  S ied lungen  (U rdörfer) u n se re r 
H eim at. 'D ie e rs ten  E in w an d e rer (ob es in  un se rem  G ebiet B a ju ­
w aren  oder A lem annen  w aren , is t um stritten ), d ie das Land 
um  500 n. Chr. in  B esitz nahm en, gaben  den  O rten  u n se re r  
H eim at ih re  Nam en. Die S tam m silbe  de r O rtsbezeichnung ist 
de r N am e (Vornam e) des S ied lers, de r zw eite  Teil „ing“ oder 
„ ingen“ bedeu te t soviel w ie Hof, B auernhof, also: K au fering  
(u rsprünglich  K iv iring in , K iv iringen ; sp ä te r  C huferingen , K u fe ­
r in g e n . u n d  K u frin g en ; zu le tzt K auffrin g en , K aufring ) = Hof 
des K ivo oder K ufo (Kuvo).

2) A ndere  S ied lungsform en sind  u. a. das S tra ß en d o rf  m it 
de r g e rad lin ig en  A nlage (Dorfzeile) an  d e r S traß e  en tlan g  (m eist 
e ine  frü h e re  R öm erstraße) oder an  einem  W asserlauf, und  das 
R eihendorf, bei dem  sich an  jed en  Hof d e r zugehörige S tre ifen  
Feld, W iese u n d  W ald anschließt.

3) Noch im  Ja h re  1847 w aren  nach einem  B erich t D ellingers 
ü b e r die „Hofm arch K a u frin g “ d a ru n te r  zah lre iche  H olzhäuser, 
d ie e rs t  allm ählich  verschw anden.

1933 zählte das Dorf 935 Einwohner.
1949 erreichte die Bevölkerungszahl den bisher höch­
sten Stand von 1540 Einwohnern (darunter 1070 Alt-
bürger und 470 Neubürger).
Die Bewohner des Dorfes treiben größtenteils Land­

wirtschaft und Viehzucht. Daneben treffen wir auf dem 
Dorfe aber auch die notw endigsten Gew erbsleute an, die 
der Bauer braucht. Zwischen Bauern und N ichtbauern, 
auch zwischen Bauer und Bauer steht der Händler, der 
meist ins Dorf kommt, um dem Bauern Vieh, Getreide, 
Obst usw. abzukaufen. Der Händler ist dem Bauern er­
wünscht, weil er Geld ins Haus bringt. Eine besondere 
Art von Händlern sind die Hausierer, die dem Bauern 
allerlei W are zum Kaufe anbieten.

So treffen wir auf dem Dorfe Bauer, H andw erker und 
Händler. Alle diese Berufe sind aufeinander angewiesen 
und gehören zusammen. Zwischen den einzelnen Dorfbe­
wohnern besteht eine tiefe Verbundenheit und vielfältige 
und sinnvolle Beziehung im dörflichen W irtschaftsleben, 
in dem ein Glied für das andere arbeitet.

2. Das heimische Bauernhaus
An Hausformen ist im Dorfe Kaufering das ober­

deutsche Einheitshaus (Eindachhaus) vorherrschend, bei 
dem alle Räume (W ohnraum, Stallung und Scheune) un­
ter einem Dach vereinigt sind. Die Bauart des oberdeut­
schen Enheitshauses ist die Rechteckform. Das Eindach­
haus macht einen gem ütlichen Eindruck. Alles, Vieh, 
M ensch und Ernte ist unter einemTDach beisammen. Der 
Bauer, ständig in Sorge um das W ohl seiner H austiere, 
braucht nicht aus dem Haus zu gehen, wenn er in der 
Nacht oder im W inter nach dem Vieh sieht.

Die Anordnung der Gebäudeteile entspricht der baye­
rischen Bauweise zwischen Lech und Isar. Auf den meist 
nach Osten gelegenen W ohnteil folgt der Stall, w ährend 
die Tenne den Abschluß des Gebäudes bildet. V ereinzelt' 
nur trifft man in Kaufering die schwäbische Bauweise an, 
bei der die Tenne zwischen dem W ohnteil und dem Stadel 
liegt (M ittertennenbau). Die schmale Giebelseite der 
Bauernhäuser mit ihren zwei Fensterreihen schaut meist 
auf die Straße. Die Frontseite ist sehr lang. Ein flaches 
Dach deckt das Haus und schützt es vor Regen, Schnee 
und Wind. Vor dem Hause ist der kleine ,;W urzgarten" 
der Bäuerin.

Zwischen W ohnteil und Stall liegt der Hausflur, Der 
H auseingang befindet sich auf der Traufseite. Bei m an­
chen alten Häusern sind Hausflur und Tenne noch ver­
einigt. Das Tennentor ist abgeteilt in Tür und Tor, damit 
man beim Ein- und Ausgehen nicht das ganze Tor zu 
öffnen braucht..

Vom Hausflur gelangt man in die große und geräu­
mige Stube mit ihrem  Herrgottsw inkel, an die sich die 
blitzblanke und sauber aufgeräum te Küche und die Speis 
anschließen.

In das O bergeschoß führt die Treppe im Hausgang- 
Die Stiege schafft die Verbindung zum obern Gang, der 
Soler genannt wird. In den älteren Häusern gelangen wir 
meist durch die Stube in das Obergeschoß, Die Stiege ist 
kurz, steil und eng. Befindet sich die Stiege in der Stube, 
dann ist der Aufgang verschalt.

Im Obergeschoß liegen die Vorder-, M ittel- und Hin­
terkam m er. Die Vorderkam m er ist das Schlafzimmer für 
den Bauern und die Bäuerin. Die M ittelkam m er birgt die 
Schlafstätte für die Kinder. In der H interkam m er hausen 
die Dienstboten. Vom Obergeschoß führt eine Treppe in 
den Bodenraum. Dort steckt der Kräuterbüschel, der das 
Haus vor Blitz und G ew itter schützen soll.

Früher w aren die Bauernhäuser klein und niedrig; mit 
der Hand konnte man bis an das Dach reichen, ein gro­
ßer M ann mußte sich unter dem Eingang bücken. Das 
Dach w ar mit Stroh gedeckt. Heute ist die alte Bedachung 
längst dem Ziegeldach gewichen.

(Fortsetzung folgt)

Orts- und Flurnamen
Heller der Altertumsforschung

In den Orts- und Flurnam en spiegelt sich wie in einem 
eng zusam m engedrängten Q uerschnitt durch die Ja h r­
tausende die Siedlungsgeschichte des Rieses für den, der
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Kaufering, das Dorf am Lech
Darstellung einer Dorfheimat in landschaftskundlicher, 
volkskundlicher und geschichtlicher Betrachtungsweise

Von Sebastian W o l f ,  Landsberg 
(Fortsetzung)

Auch die Einrichtung des Bauernhauses war einst 
eine andere! In der Stube stand noch das Spinnrad, das 
fröhliche und fleißige Abende schaute Lange Zeit war 
das Spinnrad in irgendeinem W inkel verwahrt, bis es 
end lich ’ in unserer Zeit wieder Verwendung fand. Eine 
Standuhr tickte in der Stubenecke. In der Schlafkammer 
war eine große zweischläfrige, buntbem alte Him m elbett­
statt, einst der Stolz der Bäuerin. Neben dem Bett stand 
die schön bem alte W iege Dazu paßte auch der bunt 
bem alte Schrank.

Der Bauer ist stark mit seinem Haus und Heim ver­
bunden. Der echte Bauer wird sein Anwesen niemals 
vertauschen oder verschachern. Er hängt mit ganzer Seel’ 
an dem Erbe seiner Väter und die Bäuerin trachtet dar­
nach, den Hof ihren Kindern ungeschm älert zu erhalten.

Altes Eindachhaus (Miltertennenbau) 
aus dem 18. Jahrh. *.

3. Das Bauerngärtlein
Vor dem Haus - ist das H ausgärtlein. Groß ist die 

Liebe, mit welcher die Bäuerin das Gärtchen hegt und 
pflegt. Nicht allein des Nutzens wegen finden wir vor 
jedem  Haus ein Gärtlein. Es gereicht dem Bauernhof 
auch zur Zierde:

*) A nw esen H s.-N r. 21 zum  „H eflerschäffler" (B esitzer: 
B rau n m ü lle r  Anton), eines de r ä lte s ten  S te in h äu se r K auferings, 
w as fo lgende f rü h e r  an dem  H aus angebrach te  Insch rift be­
w eist: „Anno 1800, den 10. Ju n i, ist diese K ugel von dem  G e­
n e ra l de r F ranzosen  Le C ourbe ü b e r den Lech durch dieses 
H aus geschossen w o rden .“

Im Hausgärtlein treffen wir allbekannte Blumen, an 
denen der Bauer den Umlauf der Jahreszeit abmißt. Im 
Frühling blühen die Schneeglöcklein, bald darauf V eil­
chen und M ärzenbecher. Im August finden wir Astern 
und Dahlien. An ihrem Blühen offenbart sich, daß die 
Sonnenwende schon weit überschritten ist. Um W eih­
nachten überrascht die Christrose

Als Umfriedung der G artenbeete wächst an den G ar­
tenwegen entlang eine Schar von echten Hausblumen: 
Tag- und N achtschatten M aßliebchen oder Tausend­
schön, Buschnelken, Schwertlilien, Kapuzinerkresse. Zwi- 
schendrinnen entfalten sich stolzere Blumen: Tulpen, 
Akelei, Pfingstrosen (die sog. Antleßrosen), Lilien, Gla- 
diolen', Löwenmaul, Sonnenblumen, Malven, H eckenro­
sen. Die vielen Blumen machen die Buntheit des Gartens 
aus. W enn es Mai, Juni wird, fängt das Blühen an und es 
geht nimmer aus bis in die späten H erbsttage hinein.

Am Zaun entlang wachsen allerlei Zier- und Beeren­
sträucher: Flieder, Pfefferstrauch, Spierstaude, Silberblatt, 
Johannis- und Stachelbeeren. Himbeere. Brombeere.

Außer den Zierblumen und -Sträuchern werden im 
Garten auch Nutzpflanzen angebaut. Gelbe Rüben, Ran­
nen, Zwiebel. Rettiche, Salat, Gurken, Kraut, Dotschen, 
Kohlrabi, W irsing. Spinat und andere Gemüsepflanzen 
finden im Hausgärtlein Platz. Ein Teil dieser Gem üse­
pflanzen wird im Hausgarten nur gezogen und dann aufs 
Feld gesetzt. Daneben werden auch H eilkräuter für 
Mensch und Vieh (Kamille, Pfefferminz, W ermuth) an­
gebaut und G ew ürzkräuter (Liebfrauenstöckl, M ajoran, 
Melisse, Petersilie, Schnittlauch) nicht vergessen.

Nach bäuerlichem  Brauch betreut die Bäuerin den 
Hausgarten. Er ist das alleinige Reich der Bäuerin.

4. Die Dorfflur
Oben auf dem Berge und unten diesseits und jenseits /  

des Lechs liegt die große Dorfgemarkung, die aus W ie­
sen, Aeckern und W ald besteht Die Ackerflur dehnt sich 
hauptsächlich östlich des Dorfes aus, dort wo der Boden 
eine m ächtige Lößlehmdecke trägt, die den Getreidebau 
begünstigt Auf dem mageren Boden der Lechebene 
herrscht W iesenland vor Eine Stunde nördlich des Dor­
fes breitet sich der W ald aus (Westerholz).

Eine W anderung durch die Dorfflur zeigt uns ,die A n­
ordnung von Wald, W iese und Ackerland, die Art der . 
Feldbewirtschaftung, die Abgrenzung der G rundstücke 
usw. Der K atasterplan gibt Aufschluß über die Größe 
der Gemarkung, die durchschnittliche Größe des Grund­
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besitzes der Höfe, die Flurnam en und deren Bedeutung. 
Der gesamte Grundbesitz der Gemeinde K aufering an 
Aeckern, W iesen, W äldern, O edungen und W egen be­
trägt 1722 ha. Darunter sind 233 ha W ald, 560 ha W iesen 
und 617 ha Ackerland. Der durchschnittliche Grundbesitz 
der Bauern schw ankt nach der Art des bäuerlichen Be­
triebes zwischen 6, 12 und 30 ha.

Die einzelnen G rundstücke eines Bauern hängen be­
kanntlich nicht immer zusammen. Sein Besitz liegt meist 
zwischen Aeckern und W iesen seiner Nachbarn. Grenz­
steine teilen die einzelnen G rundstücke ab In früheren 
Zeiten geschah es manchmal, daß geizige Bauern Grenz­
steine versetzten, um ihren Besitz zu vergrößern. Das galt 
aber als schweres Verbrechen. Def Volksglaube erzählt 
m anche Geschichte über solche Grenzfrevler. Sie fanden 
auch im Grabe keine Ruhe, Sie irrten als G eister umher, 
trugen einen schweren Grenzstein auf der Schulter und 
schrieen, daß es scßaurig durch die N acht hallte: „W o soll 
ich den Grenzstein hinsetzen?" Der G renzsteinfrevier 
wurde nicht erlöst, bis ein Beherzter ihm begegnete, der 
ihm zurief: „Setz ihn hin, wo du ihn genommen hast!"

Ein sonniger Frühlingstag lockt uns hinaus in die 
Feldflur, die um diese Zeit wie ein bunter Teppich mit 
kräftigen Farben wirkt. Ueberall erblicken wir das fri­
sche Grün der jungen Saaten, das vom Grau oder Gelb 
noch brachliegender Stoppelfelder und den braunen und 
schwarzen Farben frischgepflügter A ecker unterbrochen 
wird, aus denen warmer Erdgeruch aufsteigt Gläubig 
streut der Bauer die winzigen Sam enkörner in die weiche 
Ackerscholle. Der Eide m ütterlicher Schoß empfängt den 
heiligen Samen. Heimlich ruh t das Korn in der dunklen 
Erdgruft — bis das neue Leben mit Gewalt die Pforte 
zum Licht sprengt. W ieder hebt an das ew ige-„Stirb und 
W erde!"

Dann bringt der junge Lenz lau ter neue Triebe, und 
fröhlich sproßt das Korn in w achsender V erjüngung. Der 
Sommer entfaltet das höchste W achstum . Er führt bis an 
die Schwelle der goldenen Reife. Dann fallen die Aehren 
schwer aufs trockene A ckerland. Erntezeit! Goldener 
Reichtum in reicher Fülle schenkt dem Bauern, der in 

-gläubiger Zuversicht durch alle W echselfälle des Jah ­
reslaufes zum Himmel aufschaut, endlich die Erfüllung 
seiner Hoffnung.

Nicht minder reizvoll ist ein Gang über die b lü­
hende W iese im Frühling! W elch eine Farbenpracht liegt 
da vor unseren Augen! Ein breiter, saftiggrüner W iesen­
teppich, mit hellem Gold der vielen Blumen überreich 
durchwirkt, bedeckt den W iesengrund. Gerade vor uns 
liegt das Dorf, und seine roten Ziegeldächer erschei­
nen selbst wie Blütenflächen in all dem Busch- und 
Blattwerk drum herum. Ein milder, leicht, süßer Duft von 
Blumen. Gras und frühlinghafter Erde dringt uns en t­
gegen, ein feiner Schwellton der Insekten trifft das Ohr, 
und über uns am frühlingsblauen Himmel singt eine 
Lerche ihren Hochzeitsgesang.

Bald ziert ein weißer Schleier aus den Blüten der 
W ucherblum e und den Laternchen des Löwenzahns ge­
webt, das grüne U nterkleid der W iese. W ieder etwas 
später prangt die W iese in Qrün mit Braun und dunk­
lem Rot,

W enn das Gras hoch und dicht steht und viele 
W iesenblum en schon verblüht sind, dann ist Heuzeit. 
Prüfend überblickt der Bauer an diesen Tagen die Wiese. 
Eifrig schaut er früh und abends nach dem W etter und 
endlich hält er den rechten Tag für gekommen. Hell 
und traulich klingt das Sensendengeln, das am Abend 
vorher länger als sonst über den Hof schallt und ver­
kündet weithin, daß am anderen M orgen der Schnitt be­
ginnt.

An schönen H erbsttagen, wenn der zweite Schnitt 
vorüber und das Grummet längst eingebracht ist, wird 
die W iese zur W eidewiese. Kühe rupfen das kurze Gras 
und die saftigen Blätter ab. Dazwischen heben sie den 
Kopf und zermalmen sie die Gräser, Einige Tiere liegen 
in schläfrigem Behagen auf dem W iesenboden, Am Ran­
de der W iese sitzt der Hirte, Sein Hund daneben mit 
den klugen Augen überw acht die Herde. Ruhe atm et 
die W iese. Sie hält nach dem frohen, bunten Treiben 
des Frühlings und den heißen Sommertagen w ohlver­
dienten Feierabend.

5. Die Bauernarbeit
W ir überschauen das schwere und harte A rbeits­

jahr des Bauern. Im Frühjahr schaut die A rbeit aus allen 
Ecken. Sobald Ende M ärz der Schnee geschmolzen und 
die A ckererde getrocknet ist, beginnt die Feldarbeit. 
Der Bauer muß den A cker umbrechen und den Samen 
für das Som m ergetreide ausstreuen. M ühevolle Arbeit 
bringt der Sommer,wenn die Zeit der Heu- und Grummet­
ernte und der G etreideernte kommt, Die H euernte zählt 
zu den anstrengendsten W ochen im Bauernjahr. W äh­
rend der H euernte sind die Nächte des Bauern kurz. 
Erst nach Sonnenuntergang fährt er heim und früh kurz 
nach Sonnenaufgang ist er mit seiner Sense oder dem 
Grasm äher schon wieder auf der W iese.

Eine schwere A rbeit hebt für den Bauern auch mit 
der G etreideernte an. Alles, was sich regen kann, ist 
draußen auf dem Felde. Erst, wenn die Schatten des 
Abends um Baum und Busch sich legen, ist Feierabend. 
Im Herbst müssen Kartoffel, Rüben und andere Feld­
früchte eingebracht werden. Hinter dem Erntewagen muß 
der Pflug gehen. Der Bauer muß das Feld für die W inter­
saat vorbereiten, Dazu kommt im Spätherbst oder W in­
ter das Dreschen des Getreides.

So wechselt die A rbeit des Bauern mit der Jah res­
zeit und mit dem Keimen, W achsen und Reifen. Der 
Bauer muß jedes Jah r aufs neue pflügen und säen, m ä­
hen und abernten. Dazu kommt die Arbeit in Haus und 
Hof und Stall. Der Bauer hat immer Arbeit. W enn er 
morgens aufsteht, beginnt sein Tagw erk und spät abends 
erst kommt er zur Ruhe.

Die Bauernarbeit ist schwer und hart und verursacht 
viel M ühe und Schweiß. Seine A rbeit wird von den N a­
turkräften mitbedingt, die außerhalb seiner M acht ste­
hen, U nw etter können alle Bemühungen eines Jahres, 
oft sogar vieler Jahre, vernichten. An Gottes Segen ist 
alles gelegen. Der Bauer kann das Korn nur der Scholle 
anvertrauen. Der Himmel muß sein W erk segnen. Da­
her der fromme Sinn des Bauern und sein gläubiges 
G ottvertrauen. Sein Leben und A rbeiten steht dicht bei 
der Ewigkeit.

Auch die Sage kennt des Bauern harte Arbeit. Selbst 
der Teufel, der doch sonst als flinker A rbeiter gilt, kann 
sie nicht leisten. Einmal verdingte sich der Teufel bei 
einem Bauern, um irgend eine Seele zu erhaschen. Er 
mußte mit den Knechten mähen. Nun hatte  er aber keine 
Uebung darin und war daher so ungeschickt, daß er 
bald mit der Spitze in die Erde fuhr und ganze Klumpen 
aus dem Boden hieb. Dabei machte der Großknecht rü ­
stig weiter und war dem Teufel so fest auf den Fersen, 
daß dieser, als die Sonne heiß zu scheinen anfing, vor 
Ermattung hinsank und ihm aus Nase und M und Blut 
zu fließen begann, worauf er elendiglich umkam.

Zahlreiche volkstüm liche Redensarten und Sprich­
w örter künden von der schweren Arbeit, die der Bauer 
Tag für Tag, jahrein, jahraus verrichtet. H ier können 
nur einige wenige solcher Sprichwörter, in denen sich 
oft eine tiefe W eisheit des Volkes offenbart, angeführt 
werden:

„Unbebauter Acker trägt keine Frucht."
„Der Laib Brot w ächst nicht aus der Erde."
„Der Bauer, der nicht ackert, bleibt nicht lange 

auf dem Hof."
„Ohne Müh' und ohne Knie ist so gut wie gar nie "
„W illst du, Bauer, nicht verderben und auf deinem 

M ist gut sterben, gib der Faulheit kein Q uar­
tier."

„Ackerwerk — W ackerw erk."
„Man soll arbeiten und hausen, als wenn man 

ewig leben will, und leben, als wenn man alle 
Tage sterben will."

Der Bauer kann nicht immer arbeiten. Er muß zwi­
schenhinein auch von seiner schw eren A rbeit ausruhen. 
Daher hat der Bauer auch seine Feste: Es folgt auf das 
W eihnachtsfest Silvester, N eujahr und Hl. Dreikönig; 
später Lichtmeß; dann kommt die Fastnacht; auf sie 
folgt die Karwoche mit ihren „Ratschen", dann Ostern 
mit den O stereiern und gew eihten Speisen; die M aifeier
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gessen werden, weil sonst die Raupen kommen. Ein M it­
tel gegen sie war: Vor Sonnenaufgang m ehrere Raupen 
von jeder Feldecke zu sammeln, sie in ein Säckchen 

' geben, dazu etw as G lockenschm alz (Schmierfett vom 
Glockenstuhle) und etwas grünes Salz (Kupfervitriol) und 
so in den Kamin gehängt. Sterben die Raupen, so sterben 
sie auch auf dem Felde, W ährend der A rbeit w urde der 
Ackersm ann mit einem großen Erdklumpen beworfen, 
damit das Kraut große Köpfe bekomme. Zu Bartlmä (24. 8.) 
darf man nicht in das K rautfeld treten, da er an diesem 
Tage die Krautköpfe einträgt.

Die ledigen M ädchen zwickten beim Setzen der Kohl- 
pflanzen von einigen die W urzeln ab und benannten sie 
mit Namen. Die, welche wuchsen, nannten den Zukünf­
tigen.

Zu St. Galla (16. 10.) gehört Kraut und Vieh eis 
Stalla.

Winterroggen
Bei. der Saat richteten sich die Bauern nach den 

Sämannien (Augentrost, Euphrasia). Blühen diese zuerst 
oben, heißt es, sich beeilen, blühen sie unten, hat es noch 
gut W eile. Auch hieß es: Bartlmä, Bauer scher dich und 
sä! Aber die W oche nach Kreuzerhöhung (14. 9.) war die 
beste Zeit für die W intersaat.

W enn das Korn blühte, aßen sie 3 Blüten und spra­
chen den Glauben. Das gibt viel Körner. Am O stersonn­
tag vor Sonnenaufgang w urden Kreuzchen aus gew eih­
tem Holz und Palmzweige in die Saat gesteckt und dabei 
geschossen, um den bösen Geist und das Ungeziefer zu 
vertreiben.

Ernte
Um die Jahrhundertw ende w urde alles G etreide noch 

mit der Hand gemäht. Auf jedem  Felde ließ man ein 
Büschel stehen, sonst „nehmts Gleck. (Auch einen Apfel 
muß man auf einem Baume lassen.) Die M utter nahm 
vom letzten Felde A ehren mit nachhause und steckte sie 
hinter das Stubenkreuz. Oft flocht sie ein Kränzlein. Die 
erste Fuhre, die in die Scheune fuhr, wurde mit W eih­
w asser besprengt. W urde das letzte Getreide gemäht, 
brachte die Bäuerin Kaffee und Kuchen auf das Feld. 
Es - wurde „Motz" gemacht. A lles G etreide wurde nicht 
ausgedroschen. Man ließ einm al die „Hobergorb" (Hafer­
garben) liegen, die am Hl. Abend dem Vieh nebst Brot 
mit Honig vorgelegt wurden, und ,,a W eschla" bis zur 
nächsten Ernte übrig. Da hat's  immer Getreide, meinten 
die Alten.

Beferen
In unserer Heimat gab es viele Beeren: Erdbeeren 

(Fragaria), Brombeeren (Rubus), Himbeeren (Ruibus idaeus) 
und besonders H eidelbeeren (Blaubeeren, Vaccinium Myr- 
tillus). Die getrockneten H eidelbeeren sind ein vorzüg­
liches M ittel gegen Durchfall eine gute Frucht in das 
Gebäck und als Rohkost. „Und H eidelbeertrunk met 
K lesla gassn, Herrschaft, dr Kaiser hot ka sets gudes 
Prassen!" Vor dem 24. 6 durften keine Erdbeeren ge­
pflückt werden; denn die gehören den Toten. V or Be­
ginn des Einsammelns sagten die Kinder:

Die erschta ebern Kop, 
die zw eita ein Krop, 
un die dretta  ein Top.

Rudolf R i c h t e r .

Mechtildis von Diessenu. Andechs
Zu Sommeranfang, am D reifaltigkeitssonntag, geht 

alljährlich von Dießen eine Bittprozession zu Ehren der 
seligen M echtildis durch üppige Blumenwiesen und 
frischgrünen W ald hinaus zu dem über einer Quelle 
erbauten M echtildis-Kapellchen am Nordhang des Dieße- 
ner Burgberges, um sie vor allem um Abwendung von 
Unwettern, die hier — im A lpenvorland — häufig dro­
hen, anzuflehen, oder auch, um Hilfe für A ugenleiden zu 
erbitten. An warmen, sonnigen Tagen lagern die Pilger 
dann zwischen ihren Gesängen und Gebeten auf der 
W iese unterhalb der von hohem  Buchenwald beschatte­
ten Kapelle. In dem grottenartig  gestalteten Kapellen- 
innern ist eine jahrhundertealte  Barockstatue der H ei­
ligen im A ebtissinnengew and der A ugustiner-Chorfrauen 
aufgestellt. Ihr Blick rich tet sich auf die vor ihr sich 
ausbreitende w undervolle Landschaft mit den K irchtür­

men von St. Georgen und Dießen und dem weit hinaus 
schimmernden Ammersee. Selbst an einem so dauernd 
regnerischen Tag, wie es der diesjährige D reifaltigkeits­
sonntag war, ist doch die Beteiligung an dieser lieblichen 
kleinen W allfahrt ungemein zahlreich gewesen. Und als 
ob die Heilige die zu ihr Pilgernden schützen wollte, 
erhob sich gerade zu Anfang des Bittgangs ein heftiger 
Wind, der die Regenwolken für diese Zeit vertrieb.

Am M ontag nach dem. D reifaltigkeitssonntag ist aber 
erst der eigentliche Festtag der so jung dahingeschiede­
nen A ebtissin M echtild von Dießen und Edelstetten, die 
—, seit fast achthundert Jahren — der m eistverehrte 
Sproß unter den vielen frommen und heiligen Gestalten 
aus dem berühm ten und kam pfesm utigen Geschlechte der 
Grafen von Dießen und Andechs ist. Von ihnen fanden 
außer M echtildis der hl. Rathard, der hl. Rasso und die 
hl. Kunissa ebenfalls in der Ammerseegegend ihre letzte 
Ruhestätte. Auch der V ater M echtildis, Graf Berthold II., 
der bereits drei Grafschaften in seiner Hand vereinigte 
(während seine Nachkommen ihren M achtbereich noch bis 
an die A dria ausdehnten), zog sich am Ende seines Le­
bens in das von ihm gegründete C horherrenstift St. M a­
ria bei Dießen als Laienbruder zurück.

M echtildis, die ein sehr schönes Kind gewesen sein 
soll, war ebenfalls außergewöhnlich religiös veranlagt. 
Schon mit fünf Jahren  verließ sie die väterliche Stamm­
burg, welche sich auf dem Burgberg, der damals Scho­
nenberg hieß, stolz erhob. Sie tra t in das von ihrer Ur­
urgroßm utter Kunissa gegründete Kanonissenstift St Ste­
phan ein, das an der Stelle des jetzigen Klosters der 
Barmherzigen Schwestern stand. Schon in früher Jugend 
w urde sie M agistra; das bedeutete damals nicht nur Lei­
terin der Schule für adelige Jungfrauen, sondern auch 
des gesam ten Konventes. E n g e l h a r d  von Langheim, 
ihr Biograph, rühm t ihre hohe geistige Bildung, ihre 
K unstfertigkeit in Stickereien, vor allem aber ihren vor­
bildlichen Gehorsam, ihre standhafte Enthaltsam keit und 
„die unbeschreibliche wahrhaft engelgleiche Kraft, die 
schon in ihren Jugendjahren von ihrem W esen ausging." 
Dabei war sie von Kindheit an von sehr zarter Gesund­
heit. Mit großer Seelenstärke überw and sie jedoch alle 
Leiden, die sie so oft heim suchten, als belanglos und nur 
zum Irdischen gehörig.

Mit 28 Jahren, d. h. 1153, erging an sie das ebenso 
ehren- wie verantw ortungsvolle Gebot, im Stift von Edel­
stetten in Schwaben wiederum Zucht und O rdnung her­
zustellen. Gott zuliebe gehorchte M echtildis diesem Ruf, 
der sie aus der geliebten Heimat riß. Im dauernden 
Kampf um die Seelen der ihr A nvertrauten, den sie mit 
all der Liebe und Freundlichkeit ihrer Seele, aber auch 
mit Strenge und Strafe sieben Jahre hindurch führte, so­
wie in der Sorge um die w irtschaftliche Sicherung des 
Stiftes, rieb sie vor der Zeit ihre Kräfte auf, Kaum ins 
H eim atkloster zu Dießen zurückgekehrt, sank sie auf ein 
schweres K rankenlager und starb am 31. Mai 1160, erst 
35 Jahre alt.

Schon zu Lebzeiten wurde sie als Heilige verehrt, 
und diese innige V erehrung steigerte sich noch mehr 
nach ihrem Tode, nicht zuletzt durch die zahlreichen 
Heilungen und -Erhörungen, die berichtet werden. Viele 
andächtige W allfahrer pilgern nach ihrer letzten Ruhe­
stätte  in der Dießener Klosterkirche, wo ihre sterblichen 
U eberreste als kostbare Reliquie in einem gläsernen Sarg 
sichtbar ausgestellt sind.

Bei schweren Ungewittern wird auch heute  noch in 
Dießen die M echtildisglocke geläutet. Bis zum Jahre 1827 
war in einer Kapsel das lange goldene H aar der Mech- 
tildis ihrer Glocke beigegeben. In jenem Jah r aber, am
31. Juli, zerstörte ein Blitz Turm und Glocke, und erst 
seit 1852 ertönt wieder eine M echtildisglocke vom neuen 
Dießener Turm

Statuen und Bilder, ein gewaltiges Fresko J. G. Berg­
müllers am Gewölbe der Klosterkirche, ein neueres an 
einem Hausgiebel in der H errenstraße halten die Er­
innerung an dieses wohl kurze, aber sehr inhaltsvolle 
Leben in den Gläubigen wach Aber vor allem ist es die 
immer rege Teilnahme an dem Bittgang zur W aldkapelle, 
welche die innige V erbundenheit der Dießener Bevölke­
rung mit „ihrer Heiligen" offenbart.

Dr. S c h l o s s e r - K r a u t
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Kaufering, das Dorf am Lech
Darstellung einer Dorfheimat in landschaftskundlicher, 
volkskundlicher und geschichtlicher Betrachtungsweise

Von Sebastian W o l f ,  Landsberg 
(Fortsetzung)

6. Sitte und Brauchtum auf dem Dorfe
Auf dem Dorfe spielen Volksbräuche und Sitten 

eine große Rolle. Sie haben sich von V ater und Groß- j 
vater her vererbt und bis auf den heutigen Tag erhalten, j 
In diesen Sitten und Bräuchen lebt ihr guter Geist und 
frommer Sinn, die dem Bauern Glück und Segen bringen.

H a u s u n d H e i m i n S i t t e u n d B r a u c h t u m :  
Sinnvolle alte Bräuche knüpfen sich an Haus und Heim. 
Am D reikönigstag geht der Bauer durch sein Haus, Glut 
auf der Kohlenschaufel, W eihrauch daraufstreuend. 
Ueberall im Hause wird W eihw asser gesprengt und die 
Türen w erden überschrieben 19 t  K t  M t  B 49. Am 
Palmsonntag wird, der Palmbüschel ins . Haus gebracht. 
Ein Zweiglein kommt hinters Kreuz im Herrgottsw inkel, 
das andere auf den Getreideboden. Auch der W eihbrunn 
mit dem W eihw asser fehlt in keiner Stube. Im W eih­
wasser hält der Bauer den Gottessegen im Hause fest

S i t t e n  u n d  B r ä u c h e  i m A l l t a g s l e b e n :  
Täglich wird morgens und abends zum Gebet geläutet. 
W enn der Bauer einen Brotlaib anschneidet, m acht er 
drei Kreuzlein darauf. Da liegt ein Segen darauf. Beim 
Gewitter zündet die Bäuerin die W etterkerze an. Früher 
gab es auch das W etterläuten, durch das die Leute zum 
gemeinsamen Gebet aufgefordert wurden.

A lljährlich im Mai läßt die Dprfjugend den M aibaum 
erstehen, geschmückt mit den Bildern der Kirche, der 
Gemeinde, des Schulhauses, der Patronin des Bayer­
landes, mit A rbeitsgeräten der Bauern, des Gewerbes 
und Handwerks, mit bunten W im peln und Bändern und 
sonstigem Zierwerk. Der M aibaum soll ein Zeichen sein, 
daß alle im Dorfe zusam m engehören und Zusammenhalten 
müssen und die Hoffnung auf eine bessere Zeit unseres 
V aterlandes verkörpern.

Viel halten die Bauern noch auf W etterregeln, von , 
denen hier nur einige wenige angeführt w erden können: |

„W ie das W etter am ersten Dienstag im August, so 
im ganzen Monat."

„Der Andreas-Schnee bleibt hundert Tage liegen.''
„M ärzenstaub bringt Gras und Laub, M ärzenschnee 

tut den Früchteh weh."

„März nicht zu trocken und nicht zu naß, füllt dem 
Bauern Scheuer und Faß."

„W enn der April bläst in sein Horn, so st^ht es gut 
um Heu und Korn."

„W enns am Karfreitag regnet, so ist das ganze Jahr 
gesegnet."

„Schreit der Kuckuck lang nach Johanni, bedeutet es 
M ißwachs und teure Zeit."

„Ist Georgi warm und schön, wird man noch rauhes 
W etter seh'n."

„Kommt Sankt Georg geritten auf einem Schimmel, 
so kömmt auch ein gutes Frühjahr vom Himmel."

„Pauli Bekehr — W inter halb hin und halb her."
Feierstunden verbringt der Bauer mit seiner Familie, 

mit Knechten und M ägden gemeinsam in der Bauern­
stube. Im W inter wird am Abend oft H eim garten abge­
halten. r

Wenn der Bauer herangew achsene Kinder hat und 
allmählich müde wird von seiner Lebensarbeit, dann 
denkt er ans Uebergeben. Auf dem Hof wird einge­
heiratet. Der alte Bauer begibt sich in den Austrag. Von 
nun an lebt er im A ustragsstiiberl oder Austragshäusl. 
Der Hofbesitzer muß für den A ustragsbauern sorgen, der 
sich für seinen w eiteren Lebensunterhalt Lebensmittel, 
Kleidung und G eldleistungen ausgenommen hat

A n  F e s t -  u n d  F e i e r t a g e n :  Am D reikönigs­
tag zogen früher die heiligen drei Könige mit ihrem 
Stern umher. Drei Burschen gingen als die drei Könige 
aus dem M orgenland verkleidet von Haus zu Haus. Der 
eine von ihnen trug an einer langen Stange befestigt den 
„Stern von Bethlehem". Sie sangen dabei einen S tern­
singer- oder Dreikönigsspruch, dessen Schluß ein Bettel- 
vers bildete, worauf die drei von den Hausbesitzern 
Backwaren, Geld und Schnaps als Geschenk -erhielten. 

„Die Heiligen Drei König mit ihrem Stern, 
die essen und trinken und zahlen nöt gern.
Sie reiten auf einem weißen Roß
vor jedes Haus, vor jedes G',schloß
und tragen herum  zum Stopfen
einen leeren Sack und klopfen an alle Tür'n,
ob's nöt a bisl ebbas krieg'n."

Zu Lichtmeß ist der Bündel- oder Schlenkeltag (Aus­
stand der Dienstboten).

„Heut is mei Bündeltag, heut is mei Ziel, 
schickt mi da Bau'r furt, wenn er grad will", 

singen allerorts die Knechte und Mägde, sich der paar 
freien Tage w ährend ihres D ienstplatzwechsels freuend.
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„Sieh Sterblicher! Dieses Denkmal hier 
Ist Denkmal schnellsten Todes dir:
Vernehmlich ruft es dir zu:
Am Rande des Grabes schw ebst du,
Thu Gottes Thaten in der Zeit 
Und freu dich der Unsterblichkeit."

„O Thor, wozu doch Deine Sorgen 
Für eitle Schätze dieser Zeit.
Man lebt von heute oft bis morgen 
und nichts folgt Dir zur Ewigkeit.
W illst Du Dir einen Reisegefährten,
So schließe Dich an Tugent an.
Nur frommer und stets besserw erden 
Giebt frohe Aussicht, sichre Bahn 
zum hohen Ziel der Seligkeit,
Von Ewigkeit zu Ewigkeit."

(Fortsetzung folgt)

:��� .*��+*��)�5�����  
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Patrozinium: St W olfgang 31. Oktober 
%��� ���)�*�� 4��� ! �)���������)�� /(�� ��*������H
Verfaßt von Franz X aver B u r g e r ,  Gallenbach, 

ehem aliger Pfarrer in Thaining

I. O r t s  - u n d  B a u g e s c h i c h t e  
Das Pfarrdorf Thaining (frühere Schreibweise: Thue- 

ningen oder Thainingen) ist. eine uralte  Siedlung, nach­
weisbar durch die 1937 unter der Dorfstraße aufgefunde­
nen Spuren eines heidnischen Alam annenfriedhofes aus 
dem 7. Jahrhundert n. Chr. Das Patrozinium  der Pfarr­
kirche St. M artin läßt auf die C hristianisierung der ala- 
m annisch-bayuw arischen Bewohner durch fränkische 
M issionare schließen. Um 700 hielt sich der A lam annen­
apostel St. M agnus längere Zeit in dem benachbarten 
Epfach auf. Die Erbauungszeit der ersten Pfarrkirche ist 
unbekannt. Um das Jah r 1070 wird ein gewisser Nor- 
bertus, sacerdos de Thueningen (=  Priester in Thaining) 
als Zeuge bei einer G erichtsverhandlung urkundlich er­
wähnt. Im Stadtarchiv in Landsberg ist eine Urkunde aus 
dem Jah r 1367 aufbewahrt, die bezeugt, daß damals der 
„Kirchensatz'' (=  das Besetzungsrecht auf die Pfarrei) 
von einem gewissen „Stephan von Schwarzenberg" und 
„M echtild der H irsauerin" auf das neugegründete „Heilig- 
Geist-Spital" in Landsberg übergegangen ist. 1490 er­
folgte die N eukonsekrierung der um gebauten St. M artins- 
Pfarrkirche durch den W eihbischof Friedrich von A ugs­
burg. (Die K onsekrationsurkunde ist in einer Abschrift 
im Saalbuch der Pfarrei vom Jah r 1748 erhalten.)

1430 erbaute ein Thaininger Bauer nam ens Johann 
Schäffler die St. W olfgangskirche im gotischen Stil, nach­
dem er eine W allfahrt nach St W olfgang am W olfgang­
see „enthalb Salzburg1' gem acht hatte  und auf der Heim­
reise erkrankt war. Die ausführliche Schilderung der 
Entstehung der Thaininger St. W olfgangskirche ist hier 
in V ersen auf den großen Bildtafeln vom Jah r 1657 zu 
lesen. Viel älter noch ist der in Prosa abgefaßte Text, 
der verm utlich vom Erbauer des Kirchleins selber stammt 
und einst auf einer Pergam ent-Tafel in der Kirche zu 
lesen war. Im ältesten Grundbuch der Pfarrei v. J. 1644 
findet sich eine Abschrift, die unter V oransetzung der 
Jahreszahl 1652 mit folgenden einleitenden W orten be­
ginnt: „W aß gestalt das w ürdige Sankt W olfgang Gott-

+) Q uellenangabe:
H. G r  e i s 1 : Die V otivkirche St. W olfgang (Als M an uskrip t 

im  E igentum  d e r V olksschule Thaining).
S t ö c k  1 : A rchäologischer B erich t ü b e r die P fa r re i  T h a i­

ning, au fb ew a h rt im  P fa rra rch iv .
K u n s t d e n k m a l e  B a y e r n s ,  B and O berbayern , S. 549.
J o s .  K u n s t  m a n n :  A ngaben  aus se in e r D o k to r-D isser­

tation.
H o f f m a n n :  B ayerische A lta rb au k u n st.
D r .  F i s c h e r :  Um  das u ra lte  H eilig tum  des St. W olfgang 

in  T haining, V eröffen tlichung  im  O berbayer. G en era lan ­
zeiger, Jah rg . 39, Nr. 257.

S a a l b ü c h e r  d e r P fa r re i  T hain in g  (aus dem  P fa rrarch iv ).
A k t e n  im  S tad tarch iv  L an d sb erg  a. Lech u n d  im  O rd in a ­

ria tsa rch iv  in A ugsburg.
W e i t e r e  L i t e r a t u r a n g a b e n  s. im  oben gen an n ten  

M anusprip t von H. Greisl.

Phot. S e t w a  r z. Issing 
#)0� . (�+�*��5������ ��� ��*�����

hauß end Filial oder Zukürchen allhie zu Thueningen 
sein Anfang genomenen und mit was W under es erbaut 
worden, von einem pergam entenen Tafel hieher v eu  
zeichnet und trew lich vori W ort zu W ort abgeschrieben 
worden." — „Erst haßt zu wisße, das ich Hans Schäffler 
zu Thueningen ein K irchfahrt verlobt und verheiße, ge- 
than und vollbracht hab, daß man hat zöhlt nach Christi 
Geburt, unseres liebe Herrn und Seligmachers 1430 mit 
gesundem und starkhem  Leib zu dem lieben Herrn St. 
W olfgang enthalb Salzburg . . .". Am Schluß dieser ziem­
lich langen Erzählung steht das Datum 27. Mai 1602.

(Fortsetzung folgt)

%���� /�������� �� . �����)=))�  
 ��� ��0� 	��*

Nur wenige, die den Vornam en A nna tragen, werden 
sich bewußt sein, welch eine reiche Fülle religiöser V or­
stellungen sich mit dem Begriff „hl. A nna" gerade für 
Dießen verbindet und daß diese Heilige schon 1400 Jahre 
lang hohe V erehrung genießt, denn bereits 550 ließ der 
große byzantinische Kaiser Justin ian  I. in K onstantinopel 
die erste bekannte A nnakirche erbauen. Und wie wenige 
wissen davon, daß ihre Schutzpatronin auch in der näch­
sten Nähe von Dießen eine durch ihre V ergangenheit 
und als Kunstdenkm al denkw ürdige W eihestätte  besitzt: 
St. Anna zu Romenthal.

H inter Bäumen verborgen, daher für V orübergehende 
und auch aus der Ferne unsichtbar, führt das außen so 
einfache Kirchlein ein abgeschiedenes Dasein, ja es ist 
geradezu ein W under, daß es überhaupt noch steht. Nach 
der Säkularisation ging es 1803 zugleich mit dem Gut 
Romenthal in Privatbesitz über. Fünfzehnmal wechselten
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die Besitzer, bevor es 1937 Staatsgut wurde. W äre es 
einem von ihnen eingefallen, den Bau abzutragen, so 
hätte  ihn niemand daran hindern können, denn vor der 
Jahrhundertw ende gab es noch keinen Denkmalschutz. 
Um so dankbarer müssen wir daher sein, daß uns dieses 
Kunstdenkmal erhalten blieb. Ist es doch aller W ahr­
scheinlichkeit nach eine Schöpfung Johann M ichael Fi­
schers, des berühm testen süddeutschen Rokoko-Kirchen­
baumeisters, dem wir neben vielen anderen herrlichen 
K irchenbauten auch die Dießener K losterkirche verdan­
ken.

Aber nicht nur an diesen großen A rchitekten e r­
innert uns St. Anna zu Romenthal, sondern auch an den 
bedeutendsten Propst des ehem aligen A ugustiner-Chor­
herrenstiftes zu Dießen: an H erkulan Karg (1728—55). 
G ottesgelehrter und Philosoph, V olksw irt und Finanz­
mann, K unstfreund und -förderer, war dieser aus Inns­
bruck stammende (geb. 1691) K lpstervorstand der geistige 
Vater der erst nach seinem Tode in Romenthal erbauten 
Kapelle. Schon seit etw a 1570 stand an ihrer Stelle eine 
V orgängerin, die, wie der aus W eilheim  gebürtigte Klo- 
slerbroder P. Radhardt M ayer in einer Beschreibung der 
Dießener G otteshäuser berichtet, „sehr k lein '1 und vor 
dem Abbruch schon „baufällig” war. Darin befand sich 
seit 1622 ein Gnadenbild der hl. Anna, zu dem viele 
G ottesfürchtige pilgerten, um in ihrer Not Hilfe zu er­
flehen. Auch von Propst H erkulan w urde sie hoch ver­
ehrt. Oft ging er, nur von einem Chorknaben begleitet, 
nach Romenthal, um dort das hl. M eßopfer darzubringen. 
W as lag also näher, als daß in ihm der W unsch immer 
brennender wurde, auch der hl. A nna eine neue, w ür­
digere G edächtnisstätte zu errichten, nachdem  er in der 
Klosterkirche zu Dießen der hl. M aria zu Ehren einen 
prachtvollen Kirchenbau hatte  erstehen lassen. Eine lan­
ge Krankheit (Blasenstein), der er schließlich zum Opfer 
fiel, h inderte ihn an der Ausführung des Planes. Seine 
Durchführung konnte er nur noch als letzte „inständige 
Bitte” und V erm ächtnis seinem  Nachfolger, Propst Bert- 
hold II. Wolff (1765—97) hinterlassen. Bereits ein Jahr 
nach seinem A m tsantritt erfüllt dieser den Herzens­
wunsch seines großen Vorgängers.

Leider liegen keine urkundlichen Berichte darüber 
vor, wer die St. Anna-Kapelle erbaut hat. Alles spricht 
jedoch dafür, daß es Joh. Mich. Fischer war. Propst H er­
kulan und den A rchitekten scheint dauernde Freund­
schaft verbunden zu haben. 1731 hatten  die beiden 
Gleichaltrigen eine zweiwöchige Reise unternommen, um 
die bedeutendsten Kirchen Bayernp gemeinsam zu besich­
tigen, Als Frucht dieses G edankenaustausches entstand 
1732—38 die Dießener Klosterkirche. Es ist kaum anzu­
nehmen, daß ein Bauherr, der mit einem Baumeister eng 
befreundet ist und mit ihm die besten Erfahrungen ge­
m acht hat, für ein w eiteres Bauvorhaben einen anderen 
als-eben diesen nehm en würde. Zudem hat ein Vergleich 
der Romenthaler Kapelle mit anderen Bauwerken Fi­
schers zu dem Ergebnis geführt, daß sie tatsächlich von 
ihm stammen muß. Auch die genial-einfache Lösung des 
Grundrißproblems läßt auf die U rheberschaft Fischers 
schließen. Es ist zu wünschen, daß es der Forschung 
bald gelingen möge, diese Frage durch urkundliche N ach­
weise endgültig zu klären.

Seit ihrer Erbauung im Jah re  1756 hat die Kapelle in 
ihrem Ä ußeren und Inneren manche V eränderung er­
fahren. Der bereits erw ähnte P. Radhardt M ayer be­
schreib t ihr ursprüngliches A ussehen mit folgenden W or­
ten:

„Propst Bertholdus (hat) gleich in dem zweiten Jahre 
seiner angetretenen pröpstlichen W ürde . . , ein schönes, 
sehensw ürdiges G otteshaus erbaut, welches mit einer auf­
gem alten Kuppel versehen und mit Gemälden ausgeziert 
ist. Der Choraltar ist von Bildhauerarbeit neu verfertigt 
worden, das A ltarblatt stellt M ariae Opferung dar. Die 
Iifrche ist in das A chteck gebaut, und der zwar kleine, 
doch w ohlproportionierte Turm mit zwei Glocken ver­
sehen. Die V erehrung aber der hl. Großm utter Anna ist 
von dieser Zeit sehr in A bgang gekommen, w eilen das 
alte Gnadenbildnis von dem C horaltar auf die Seite ge- 
setzet worden. Gegenüber ist die hl. D reifaltigkeit und 
M ariae Krönung zu sehen. Es ist auch auf dem Chor­
altar eine anberührte Hand der hl. A nna zur V erehrung 
aufgesetzet.”

Von den genannten Bildwerken ist nur noch das 
von unbekannter Hand herrührende A ltarbild und das 
1757 von dem damals erst 26jährigen, in M ünchen ge­
borenen M aler Franz Ktirzinger geschaffene Deckenbild 
erhalten. Jenes führt den dram atischen H öhepunkt in 
Annas Leben, dieses die V ielgestaltigkeit des Annakults 
vor Äugen.

Nur weniges ist aus dem Leben dieser Heiligen be­
kannt, die in der Bibel überhaupt nicht erw ähnt wird. 
W as wir von ihr wissen, entstam m t einer urchristlichen 
Legende; dem sogenannten Protoevangelium  des Jakobus. 
Nachdem sich Anna lange Zeit vergeblich nach, einem 
Kinde gesehnt hatte, erschien der schon hochbetagten 
ein Engel und verkündete ihr die baldige Erfüllung ihres 
W unsches. Da gelobte sie feierlich, daß sie das Kindlein 
dem Herrn als Opfergabe weihen wolle, denn ihm solle 
es „dienen alle Tage seines Lebens”. Durch dieses Ge­
lübde gebunden, brachte sie die Dreijährige dem Tempel 
dar. Diesen Augenblick, als sie ihr einziges Kind gleich 
hinter dem Tem pelvorhang verschwinden sehen und da­
mit für immer verlieren soll, zeigt uns das durch Ueber- 
malungen leider etwas entstellte Altarbild:

In einer D eckenm alerei über dem Choraltar erscheint 
die hl. Anna als Großm utter mit dem Jesusknaben neben 
der W iege sitzend, w ährend die Gottesm utter um ihr 
Kind beschäftigt, ist.

Als Höhepunkt der bildnerischen Darstellungen er­
blick* man in dem großartig kom ponierten Deckenge­
mälde den Triumph und die V erherrlichung der Heiligen. 
Aus himmlischen Höhen nahen sich der auf einer W olke 
Thronenden die drei göttlichen Personen, während von 
unten her, kreisförmig um den K uppelrand angeordnet, 
ihre A nbeter und Hilfesuchende zu ihr aufschauen: V er­
treter der Erdteile, Brandgeschädigte vor einem vom Blitz 
getroffenen Gebäude, Arme, ein Schiffbrüchiger, ein in 
Seenot befindliches Segelschiff u. a. Ihnen allen ist die 
Heilige Schutzpatronin, wie auch den Bergleuten, Schif­
fern, W itwen, den gebärenden und um Kindersegen b it­
tenden Frauen. Erwähnt sei, daß sie auch um Schutz vor 
Gewittern und um gute H euernten angerufen wurde, 
worauf zu einem Teil die große V erehrung zurückgehen 
mag, die ihr in unserer Gegend stets entgegengebracht 
wurde. Der grüne M antel, mit dem sie meist dargestellt 
ist, wird damit in Zusammenhang gebracht. Die Farbe ist 
Symbol für die Hoffnung, die sie einflößt.

Alle Seiten des A nnakultes hat der M aler in der 
Kuppel auf engstem  Raum in m eisterhaft gelöster Glie­
derung dargestellt.

Den besten Eindruck von der w undervollen Raum­
wirkung des kleinen achteckigen Zentralbaues hat man 
von dem Sängerchor. V ier P ilasterpaare bilden das Trag­
gerüst, auf dem die Kuppel ruht. Trotzdem der Durch­
messer des Innenraum s nur 8 m beträgt, w irkt er keines­
wegs eng, zumal er nach vorn durch den angeba.ul.en 
rechteckigen Chorraum vergrößert wird und nach oben 
durch das in fernste Höhen weisende Kuppelgemälde er­
w eitert erscheint.

Sobald wir den Blick vom Choraltar abwenden, fes­
seln unser Auge die im Sinne des Frührokoko noch spar­
sam verw endeten Rokoko-Ornam ente an den Seitenw än­
den oberhalb der Nischen und Fenster. Deutlich w ahr­
nehm bar ist die Steigerung des Ornam entreichtum s, wenn 
wir von der Vorhalle zu den großen Rundbogenfenstern, 
die ehem als kreisrund waren, vorw ärtsschreiten, worauf 
er nach dein A ltarchor zu w ieder abklingt. In immer 
neuen V ariationen treten  uns w appenschildähnliche Fel­
der, von reichen V erzierungen und beiderseits anschlie­
ßenden Blattornam enten umrahmt, entgegen. Nirgends 
stoßen wir auf W iederholungen, mögen wir ein ganzes 
Ornam ent oder nur Teile davon herausgreifen. Trotz aller 
A bweichungen wird die Einheitlichkeit aber durch die 
stets gleichbleibende Grundform gewahrt.

In wenigen Jahren  (1957) wird St. Anna zu Romen­
thal ihr 200jähriges Bestehen feiern können. Es w äre 
sehr zu wünschen, wenn bis dahin die 1947 begonnenen, 
inzwischen leider eingestellten Restaurierungsarbeiten zu 
Ende geführt würden, damit die Kapelle nach gründlicher 
Instandsetzung in würdigem Zustande wieder zu der 
W eihestätte  werde, die sie nach dem W unsche des größ­
ten Dießener Propstes sein sollte. Dr. Alfred K r a u t .
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Nr. 9 39. Jahrgang 1919

600 Jahre
Hl.» Geistspitalstiftung Landsberg
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„Die Perle unter den Wohltätigkeitsstiftungen un­
serer Stadt ist unbestritten die Heilig-Geistspital-�
stiftung".
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„St. Wolfgang“ in Thaining
(Fortsetzung)

II. W allfahrlsgeschichte
Die Kirche wurde bald nach ihrer Erbauung .eine 

vielbesuchte W allfahrtskirche infolge auffallender K ran­
kenheilungen auf die Fürbitte des Heiligen W olfgang. 
Im 30jährigen Krieg wurde verm utlich die gotische In­
neneinrichtung von den Schweden zerstört; nur 5 Holz­
figuren aus dem 15. und 16. Jahrhundert blieben erhal­
ten. Von ungefähr 1650 an erfolgte un ter dem rührigen 
Pfarrer David Guett die N eueinrichtung der Kirche im 
Stil barocker Spätrenaissance (vgl. Entstehung der gro­
ßen Votivtafeln 1657 und V ollendung des Hochaltars 
1664). Im Jahre 1710 wurde die barocke N eugestaltung 
der Kirche abgeschlossen durch Anfügung eines poly- 
gonen Westchors mit re ichverzierter Empore. Die W all­
fahrt nahm nach dem 30jährigen Krieg einen bedeuten­
den Aufschwung. Es kamen an den großen W allfahrts­
tagen (Pfingstdienstag und St. W olfgangstag) an 25 Fah­
nen, wie es in einem V isitationsbericht an das bischöf­
liche Ordinariat vom Jah r 1657 heißt. Die noch erhal­
tenen kleineren V otivtateln von 1656, 1749. 1773 und 
1790 sind die Ueberreste von vielen anderen aus jener 
Zeit. Sie zeigen, wie St. W olfgang damals als besonderer 
Patron für Roß und Vieh verehrt wurde, weshalb man 
auch mit den Haustieren um die Kirche herumzog und 
sie segnen ließ. (Vergleiche die große V otivtafel neben 
der Eingangstür!). Vermutlich bestand zwischen 1650 und 
1750 auch eine „5 W unden-Bruderschaft" bei der Kirche, 
worauf Kreuzaltar und Chorgestühl hindeuten. (Näheres 
s. unter V. Innenausstattung!). Die starkbesuchte W all­
fahrt war wohl auch Ursache, warum der N eubau des 
Pfarrgotteshauses St. M artin in den Jahren 1762—64 so 
unverhältnismäßig gr°ß durchgeführt wurde. A ber schon 
bald darauf läßt der Besuch der W allfahrtsstätte  bedeu­
tend nach, teils infolge der nahegelegenen herrlichen 
W allfahrtskirche Vilgertshofen, teils infolge der Auf­
klärung und Säkularisation. M itte des 19. Jahrhunderts 
hat die Wallfahrt völlig aufgehört. Uebrig geblieben ist 
die Feier des Pfingstdienstags, des St. W olfgangstages, 
des Stephanstages, sowie die wöchentlich am Freitag 
stattfindende heilige Messe.

III. Baumeister und Künstler
Die Baumeister des Erstbaues von 1430 und des Um­

baues im 17. Jahrhundert sind unbekannt. Die Künstler 
der herrlichen Holzfiguren, die fast alle aus der 2. Hälfte 
des 17. Jhrh. stammen, sind zum großen Teil Angehörige 
der Bildschnitzer-Familie I.oidl (Luidl) in Landsberg. Jo ­
seph Kunstmann, bischöfl. Sekretär und Domvikar in 
Augsburg, urteilt in seiner D issertation über die K ünst­
lerfamilie Loidl folgenderm aßen über die Künstler der 
Inneneinrichtung:

Die Formenwelt des H ochaltars (signiert 1664) steht 
in direkter Beziehung zu den W eilheim er K ünstlern jener 
Zeit, Diese sind wiederum m aßgebend beeinflußt worden 
von Bartholomäus Steinle, dem Schöpfer des großen 
M arien-Hochaltars in Stanz in Tirol. Steihle hat nach­
weisbar 1614 in Tirol gearbeitet. Aus der W erkstätte  sei­
ner Nachfahren, die bis an die Grenze des 18. Jhrh . in 
W eilheim arbeiteten, dürfte der H ochaltar unserer St. 
W olfgangskirche hervorgegangen sein. An den etwas 
später wie der Hochaltar hergestellten Seitenaltären 
zeigt sich der Uebergang von der „W eilheim er Schule" 
zu den Formen der „Loidl-W erkstätte". Bestimmt kann 
man sagen, daß die A ssistenzfiguren am Kreuzaltar, so­
wie die Figuren der Bischöfe N arzissus und Ambrosius 
aus der Loidl-W erkstätte sind. Beweis hiefür ist die W ie­
derholung dieser Figuren im ganzen Landsberger Gebiet 
(Penzing, Kaufering, Feldkapelle in Weil), Die beiden 
Bischöfe Narzissus und Am brosius kommen auch w ieder 
vor in W eißenhorn und Kirchhaslach, wo Söhne des 
Lorenz Loidl um 1730 arbeiteten.

Der ganze Komplex der Loidl-Gruppe in unserer 
St. W olfgangkirche dürfte bald nach 1680 entstanden 
sein, weil er der ersten Slilform des Lorenz Loidl ange­
hört. Dieser Lorenz' Loidl der A eltere (zum U nterschied

von seinem gleichnam igen Sohn) war der erste Künstler 
aus der Loidlfamilie. Er hat verm utlich 1671 bei der Re­
novierung der W essobrunner Stiftskirche m itgew irkt und 
dabei maßgebende Beeinflußung für sein w eiteres künst­
lerisches Schaffen durch die W eilheim er K ünstler er­
fahren. Die Engelfiguren auf dem Chorgestühl unserer 
Kirche stammen wohl auch aus der Loidlwerkstätte, 
während die schildtragenden Engel über dem Kreuzaltar 
etwas früher, ca. 1664, entstanden sein dürften.

(Fortsetzung folgt)

Kaufering, das Dorf am Lech
Darstellung einer Doriheimat in landschaftskundlicher, 
volkskundlicher und geschichtlicher Betrachtungsweise

Von Sebastian W o l f ,  Landsberg 
(Schluß)

7. Die Hofmark
Kaufering zählt zu den uralten ing-Siedlungen des 

Lechrains, die sicher älter als 1000 Jah re  sind. Die Ent­
stehung des Dorfes geht zurück auf die Zeit zwischen 
500 und 600 n. Chr. als sich unsere Vorfahren sippen­
weise in unserer Heimat ansiedelten. Den Kern des Dor­
fes bildete der Hof des Sippenältesten (Dorfältesten). Sein 
Hof hob sich nach Lage, Größe und Flurbesitz von allen 
anderen Häusern heraus, die um diesen M ittelpunkt her­
um allmählich entstanden. Mit der Seßhaftigkeit der Ein­
gew anderten wird der dem entstehenden Dorf benach­
barte Boden gemeinsam bew irtschaftet und gemeinsam 
genutzt. Für die rechte Nutzung sorgte die starke Hand 
des Sippenältesten. Bald konnten aber jene ersten, ge­
meinsam bebauten Felder nicht mehr ausreichen. Neue 
Stücke der großen Dorfgemarkung, die bisher W ald- und 
W eideland waren, w urden als A ckerboden gewonnen und 
an die einzelnen Bauern verteilt. So kam en die Bauern 
zum ersten Eigenbesitz. Jene gemeinsam bew irtschaf­
teten ersten Felder, die unter Leitung des Sippenältesten 
bei der ersten Ansiedlung angelegt wurden, kam en in 
den Besitz der N achfolger jenes ortsgründenden Sippen­
ältesten. Schmiede und M ühle waren die zwei ältesten 
G ew erbebetriebe des Dorfes. Ein Geistlicher wurde an­
gestellt, der für das geistige Wohl der Gemeinde sorgte.

Seitdem die Bauern Eigenbesitz hatten, brauchten 
sie einen Herrn, der den Schutz ihres Eigentums über­
nahm. Diese Aufgabe fiel zunächst dem Dorfältesten, 
später der Grafschaft,, dem Kloster oder Bistum zu, zu 
deren Besitz das Dorf gehörte (Grundherr).

Das Dorf Kaufering war welfischer Besitz. Die pracht­
liebenden W elfen, die über den ganzen Lechrain zu ge­
bieten hatten, gründeten im 12. Jahrhundert hier eine 
Burg. Diese lag auf dem Burgsei gegenüber dem Kirch- 
berg, von dem sie durch einen tiefen Hohlweg getrennt 
war.*) Gräben und W älle des einst hier gestandenen 
Schlosses sind heute noch sichtbar. Die Kauferinger Burg 
war herrlich gelegen. Von hier übersah man jenseits, 
des Flusses das ganze Lechfeld bis weit ins Schwäbische 
hinaus, und hinunter bis zur herrlichen A ugusta und dies­
seits entdeckten die forschenden Augen zahlreiche Dör­
fer, die sich auf dem mit schweren Getreidehalm en über­
säten Landstrich in die Ferne hinzogen.

Auf der K aufringer Burg hat schon W elf IV., der 
1070 mit dem Herzogtum Bayern belehnt w urde und als 
Herzog von Bayern den Namen W elf I. führte (gest. 
1101) Hof gehalten. Hier wurden die Herzoge W elf II. 
(oder V. in seiner Familie; 1101— 1120) und Heinrich IX., 
der Schwarze,' auch der Kaufringer benannt (1120— 1126), 
geboren. Der vorgenannte Herzog W elf II. erkrankte  auf 
der Burg und starb im 19. Jahre seiner Regierung als 
Herzog von Bayern hier am 24 Septem ber 1120 im A lter 
von 48 Jahren, nachdem er vorher alles gut geordnet 
hatte. Er wurde im H auskloster zu W eingarten in W ürt­
tem berg neben seinen Eltern beigesetzt.

*) E ntgegen  d e r A uffassung, die a lte  W eifenburg  sei au f der 
H öhe von H alten b erg  gestanden  und K au ferin g  habe nu r 
e inen  M aierhof besessen, ist eine ehem alige  W eifenburg  
auf dem  B urgsei bei K au ferin g  urkund lich  nachgew iesen.
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Unter dem Schutze der Burg zog die Salzstraße bei 
Kaufering über den Lech, bis Heinrich der Löwe, der 
G ründer Münchens, 1158 den Lechübergang nach Lands­
berg verlegte.

Im 12. Jahrhundert zerfiel die W eifenburg auf dem 
Burgsel. Dafür entstand im O rt selbst ein Schloß, das 
im südlichen Teil des Dorfes lag. Das Schloß, eine Art 
zweiter Hofmark, wurde um 1558 erbaut, Es soll früher 
Hofenberg (Hoffenberg) geheißen haben und wurde spä­
ter der Sitz der vereinigten Hofmarken. Auf dem Schloß 
hausten die Grundherrn, an welche die Hofmark Kaufe­
ring als herzogliches Lehen vergeben wurde. Im 12. Ja h r­
hundert war in Kaufering das vornehm e A delsgeschlecht 
der Kauferinger ansässig, die sich nach dem O rte (1033 
Chuferingen benannt) bezeichnet hatten, ln alten Ur­
kunden lesen wir von Pero von Kueuringen und Dietrich 
von Chufringen, von Tragebote, A lberich und Tidericus 
von Kaufering. Im 12. und 13. Jahrhundert leben in K au­
fering die G eschlechter der Rerbacher, der Thorer, Ru- 
cher, Grimm u. a.

A ußer den genannten G eschlechtern traten damals 
auch geistliche und bürgerliche Dorfgrundherrn in K au­
fering auf. So finden wir im 13. Jahrhundert unter den 
Dorfherrn von Kaufering die Stifte A ltom ünster und die 
A btei Benediktbeuren,*) (auch Kloster Andechs und das 
Stift Dießen hatten in dem Dorf Besitzungen), ferner 
die Bürger Schmalholz von Landsberg, die die Hofmark 
an Herzog W olfgang von Bayern verschrieben, die Ge­
brüder H aydenbücher u. a. Im Jahre 1585 war die Hof­
mark Kaufering an die Bürgerschaft von Landsberg über­
gegangen, von der sie am 4. M ärz 1602 Pfalzgraf M axi­
milian erstand.

An den einstigen Hofmarkbesitz erinnert noch eine 
G edenktafel an Hausnummer 109:

„Das Schloß der Welfen**) stand 1021 
und wurde später von Eberhard 
Rorbach bew ohnt und 1836 von 
Baron Donnersberg***) abgebrochen."

�*�����()� ��� +�3������ &��)
Als sich in früherer Zeit die ersten Bauern ansiedel­

ten, w aren sie frei und unabhängig. Jeder Bauer war sein 
eigener Herr. Das blieb aber nicht so. Später wurde der 
Bauer von seinem G rundherrn abhängig, der auf der 
Hofmark saß. Alles, was der Bauer besaß, w ar eigentlich

*) A uf die E rw erb u n g  von G ü te rn  in C h u frin g en  im  Ja h re  
1033 durch  Abt G othelm  von B en ed ik tb eu e rn  gehen  d ie e rs ten  
geschichtlichen N achrichten ü b e r das P fa rrd o rf  K au ferin g  zu­
rück, dessen G ründung  ab er in  v ie l f rü h e re r  Zeit e rfo lg t ist.

**) Irrtü m lich erw eise  w urde  au f der Insch rift das b e k an n t­
lich auf dem  B urgsel gegenüber de r P fa rrk irc h e  befindliche 
a lte  W eifenschloß in  dieses H aus v e rleg t. In  W irk lichkeit stan d  
h ier das Schloß H ofenberg  (=  H of in K ufringen).

***) Das Geschlecht de r F re ih e rrn  von D onnersberg  h a tte  
die K au ferin g e r H ofm ark  se it 1624 inne.

Eigentum des G rundherrn, der ihm Hof und Flur als 
Lehen dauernd verpachtet hatte. Dafür mußte der Bauer 
für den Gutsherrn zu bestimmten Zeiten A rbeiten ver­
richten und auch einen Teil seiner Ernte und Einkünfte 
an diesen abführen. Die Arbeit, die der Bauer zu ver­
richten hatte, hieß Fron und die Abgaben, die er zu 
leisten hatte, nannte man den Zehent.

Nach der A rt der zu leistenden A rbeit unterschied 
man eine Hand- und eine Zugfron. An bestimmten Tagen 
ließ der G rundherr die Fröner zur Arbeit antreten. Im 
Jah re  1589 war das Scharw erk der U ntertanen der Hof­
m arkherrschaft K aufering (damals Stadt Landsberg) bei­
spielsw eise so geregelt, daß jeder Untertan der Grund­
herrschaft der'H ofm ark jährlich acht Tage Scharw erk zu 
leisten hatte. An diesen Tagen mußte von jeder un ter­
tänigen Familie ein Familienmitglied auf dem Hof des 
G utsherrn erscheinen, wo dann der einzelne Fröner die 
A rbeit zugewiesen erhielt. Da gab es A rbeit bei der 
Ernte, bei der Feldbestellung, beim Dreschen, beim A us­
fischen der Teiche, bei der Schafschur, beim Holzmachen, 
beim Flachsspinnen usw. Auch zur Nachtwache waren 
die Fröner bestimmt. Sie mußten die H errschaft vor Dieb­
stählen, Einbrüchen und Brandlegung sichern

Zur Zugfron gehörten alle Arbeiten, bei denen die 
Hilfe von Zugtieren nötig v/ar, wie Pflügen, Einfahren 
von Heu und Getreide, Holzfahren, Sand- und Steinfah­
ren Der Zugfröner mußte auch seinen Knecht, seinen 
W agen und seinen Pflug mit zu diesen A rbeiten zur V er­
fügung stellen. Auch bei Reisen mußte der Bauer der 
Herrschaft seine Pferde überlassen. In K riegszeiten war 
die Zugfron besonders hart. Die Fröner mußten für das 
Heer Kriegsfuhren leisten, bei denen ihr Gespann oft 
tage- und wochenlang unterwegs war. Auch zu Treib­
jagden wurden die U ntertanen herangezogen. Am 26. 
Februar 1624 wurde durch kurfürstliches Dekret ange­
ordnet, daß jeder U ntertan verpflichtet ist, bei T reib­
jagden zu erscheinen, welche der Kurfürst, der das Jagd ­
recht in Kaufering besaß, abhielt.

Außer diesen A rbeitsverpflichtungen hatte  der Bauer 
auch einen Teil seiner Viehzucht- und A ckererträgnisse 
an die G utsherrschaft abzuliefern. W as er zu geben hatte, 
betrug den 10. Teil seines ganzen Ertrages (daher der 
Name Zehent!). So mußte jeder untertänige Bauer in der 
W oche vor W eihnachten eine gewisse M enge Korn, 
Halber Und Gerste abliefern. Zu Michelis mußte vom 
Bauern die Geldzinsung geleistet werden. Der G utsherr 
nahm  dafür auch Erzeugnisse der W irtschaft wie Eier, 
Enten, Hühner, Obst, Most usw. der Fröner war ja nur 
ein Pächter und dafür mußte er der Herrschaft einen 
Zins entrichten, den er teils durch Geld, teils durch 
Feldfrüchte und andere Erzeugnisse bezahlte.

Dellinger gibt in seiner „Hofmarch K aufring'' Auf­
schluß über die örtlichen Abgaben, die von den un te r­
tänigen Bauern Kauferings geleistet werden mußten. Das 
Blum enthalische Saalbuch von 1582 benennt folgende 
Abgaben, welche von einem nicht näher bezeichneten 
Hof an das Haus Blument.hal jährlich entrichtet werden 
mußten: „2 Schilling Pfennige, 6 Schäffl Roggen und 1 
M etzen Haber. 2 Gänse, 4 Hühner, 150 Eier und ein 
Fastnachthuhn." Der Untertan Hans Bauer, an den anno 
1678 den 13. O ktober die Freistiftsgerechtigkeit verliehen 
w orden war, mußte an das Haus Donnersberg jährlich 
„17^ kr. und 6 Schäffl Roggen, 6 Schäffl Haber und 1 
M etzen’; dann 2 Gänse, 2 Fastnachthennen, 4 H ühner und 
100 Eier, dann von einer Lechfeldwiese 1 Schilling 5 Pfen­
nig" geben.

Starb ein Bauer, so mußte sein Sohn den schönsten 
Ochsen, das stärkste Pferd, die beste M ilchkuh abliefern 
(Besthaupt). So kam es vor, daß m ancher Bauer kein 
Zugpferd mehr im Stalle hatte. Er mußte dann selbst den 
Pflug ziehen.

Der Bauer wair auf diese W eise zur Leibeigenschaft 
heruntergesunken. Er mußte nicht allein schwere Fron­
arbeit leisten und hohe Abgaben entrichten. Er durfte 
auch nicht einmal den Hof verlassen, wenn er wollte, 
er durfte nicht heiraten, wenn er nicht die Bewilligung 
des G utsherrn erlangte. Da der G utsherr auch der Richter 
(„Hofmarchsrichter") seiner Bauern war, so bekam  er 
nirgends Hilfe, weil er nirgends klagen konnte. W ar der
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600 Jahre
Hl. - Geistspitalstiftung Landsberg

Von A dalbert M a i e  r und Paul W i n k e l m a y e r  

(Fortsetzung)

Es gab damals wohl K rankenhäuser, aber nur für 
Soldaten und Sklaven, an deren W iedergesundung der 
Staat in teressiert war. 'Eine grundlegende Aenderung 
dieser Auffassung schuf das Christentum  durch die Ein­
führung des Gebotes der N ächstenliebe.- Schon im 4. 
Jahrhundert ist ein Henodochium in C äsarea nachw eis­
bar, eine Schöpfung Basilius des Großen. Solche W ohl- 
tä tigkeitsanstalten  verm ehrten sich noch in alt­
christlicher Zeit und fanden w eitere V erbreitung im 
M ittelalter. In den Städten Rom, Paris, Lyon und Reims 
lassen sich schon frühzeitig solche A nstalten nachwei- 
sen. Durch das Christentum, das keine Ländergrenzen 
kennt, wurde diese Einrichtung auch in Deutschland be­
kannt. Das Leitmotiv säm tlicher W ohltätigkeitsanstalten 
war die Aufnahme Pflegebedürftiger, wenn auch im ein­
zelnen die A usführung verschieden gehandhabt wurde. 
Je nach dem Gründungszweck: entstanden Pfründehäu­
ser, Findel- und W aisenhäuser, Kranken-, Siechen-, Blat­
tern- und Leprosenhäuser, H erbergen und Hospize. Der 
Armenpflege nahmen sich vor allem die K löster sowie 
Einzelpersonen an. Die Blütezeit der W ohltätigkeitsein­
richtungen fällt in das 12 Jahrhundert; von diesem Zeit­
punkt. ab ist ein m erkliches A bsinken zu beobachten. 
Einen neuen Auftrieb erfühl das Spitalwesen während 
der Kreuzzüge durch die R itterorden (Johanniter und 
D eutschherrnorden). Durch die Errichtung des Spital­
ordens v. Hl. Geist, den Papst. Innozenz III. 1198 bestä­
tigte, wurde die Grundlage für einen bürgerlichen Spi­
talorden geschaffen. Als Vorbild diente das Hospital 
San Spirito in Sassia zu Rom. Auch die Beguinen haben 
sich, allerdings in kleinerem  Ausmaße, der Spitalpflege 
angenommen. Die Gründung der Spitäler fällt zumeist 
in das 13. und 14. Jahrhundert, in eine Zeit w irtschaft­
licher Blüte. Den Anlaß hierzu bildete die geistige Ein­
stellung in jener Zeit. Es setzte unter den Städten ein 
förmliches W etteifern ein, ein guteingerichtetes Spital 
zu haben. Eine Stadt suchte die andere zu übertreffen. 
Nicht ohne Bedeutung war die Auffassung verm ögender 
Kreise, im Alter einen gesicherten und ruhigen Lebens­
abend im Spital selbst verbringen zu können.

W ar das 11, und 12. Jahrhundert von der Kreuz­
zugsidee 'beherrscht, so gab die Betätigung der N äch­
stenliebe den folgenden Jahrhunderten das Gepräge. Das 
W etteifern um die Spitäler setzte nicht nur unter den 
Städten ein; auch die Fürsten und Stände ließen sich 
die Errichtung der Spitäler angelegen sein. W ie viele 
Stiftungen und Zustiftungen an verschiedene Spitäler 
beweisen, sahen die Landesfürsten hierin eine selbst­
verständliche Pflicht 1318 erw irkte Ludwig der Bayer 
von Papst Johann XXII. die Erlaubnis, in den Städten 
seines Landes Spitäler gründen zu dürfen. Nachdem er 
bereits 1317 das Spital zu Amberg gestiftet hatte, folgte 
1319 das Spital zu Ingolstadt und 1331 jenes zü W eißen­
burg. Das Spital zu M ünchen erhielt durch ihn ver­
schiedene Zuwendungen und die Spitäler Rothenburg, 
Nördlingen und W ürzburg wurden mit Schutzbriefen be­
dacht, W enn auch die Kirche sich anfänglich als die 
V erm ögensverw alterin betrachtete, so ging dieses Recht 
im Laufe der Zeit an die weltlichen Behörden über, so 
daß die Kirche sich nur mehr auf den geistigen Bereich 
des Spitals beschränkte. Nicht nur Volk und Stände w a­
ren von dem dam aligen Zeitgeist beherrscht, sondern 
auch die Fürsten brächten ihr Handeln in Uebereinstim- 
mung mit. der allgem ein geltenden Auffassung. Die 
Spendung von Almosen wurde als Bürgschaft für ein 
•glückliches Leben im Jenseits angesehen. Es ist be­
zeichnend daß sich gerade die W ittelsbacher um das 
Wohl der Armen mit besonderem Eifer angenommen 
haben. Im 12. Jahrhundert stiftete Pfalzgraf Otto III. das 
Kloster Petersburg mit der Bestimmung, 10 Notleidende 
zu verpflegen. Herzog Otto II. errichtete das Spital in 
Kehlheim und begann mit dem Bau des M ünchner Spi­
tals. Die Spitäler von Aichach, Straubing und Burghau.- 
sen sind ebenfalls Stiftungen der W ittelsbacher, Aus­
weislich einer Urkunde vom Jahre 1403 nahmen die 
Herzoge W ilhelm und Emst das Spital in Landsberg 
unter ihren Schutz und gewährten im Steuerfreiheit.

Bei dem religiösen C harakter der Stiftungen ist es 
ohne w eiteres klar, daß Spital und Kirche bzw. Kapelle 
zusammengehören. Diese Tatsache läßt sich schon nach- 
weisen als die Leitung der Hospitale noch in geistlichen 
Händen lag und erhielt sich auch, als die Spitäler in 
städtische V erwaltung übergingen. Entsprechend dem 
M usterhospital in Rom wurden auch die Kirchen und 
Kapellen der Spitäler dem Hl. Geist geweiht. Seit dem 
A uftreten des Ordens zum Hl. Geist entstand fast in je ­
der bedeutenden Stadt ein Spital. Nach M itterw ieser
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lassen  sich in B ayern  allein  40 Hl. G eis tsp itä le r nach-, 
w eisen,

In einer geschichtlichen Abhandlung über m ittel­
alterliche Spitalanlagen 'w eist Dr, Hager nach, daß die 
Spitäler am Eingang der Städte und fließenden W asser 
errichtet wurden.

��0� ;�3� ���
Im A rchiv der Stadt Landsberg wird, einem Heilig­

tum gleich, eine Urkunde aus dem Jahre 1349 aufbe­
wahrt. Dieses Dokument, das von dem M arkgrafen Lud­
wig dem Brandenburger, dem ältesten  Sohne Kaiser 
Ludwig des Bayern, der Stadt verliehen wurde, legt in 
seiner 600jährigen Geschichte ein beredtes Zeugnis ab

von dem sozialen Gemeinschaftssinn der hiesigen Bür­
gerschaft. In dieser Urkunde, die als die besterhaltene 
ihrer A rt gilt, gibt M arkgraf Ludwig der Brandenburger 
der Stadt Landsberg „am Sonntag nach Unserer F rauen­
tag als sie geboren war", d. i. am 13. Septem ber 1349, 
die Erlaubnis, aus ihrem  Seelhaus ein Spital zu machen.

Es war sicher ein Freudentag für Landsberg, als der 
M arkgraf der Stadt Landsberg diese Gunst gab, ein Freu­
dentag, wie ihn die Stadt am gleichen Tage im Jahre 
1949 feierte. Die Landsberger w erden den Fürsten ge­
feiert haben, denn sie erkannten ja, was dieser ihnen 
mit der Urkunde geschenkt, die wir anschließend in 
Bild und Text veröffentlichen:

Der Text dieser Urkunde 
lautet:

„Wir Ludwig von gotes ge­
naden M arggrave zu B ran­
denburg vnd zu lussitz, pfal- 
lentzgrave bey Rein, hertzog 
in B aiem  und kernden des 
hailigen Römischen Reichs 
Oberster Chamrer, Graf ze 
Tirol vnnd zu Gertz ectr.

Verrichten vnnd tun  künd 
mit disem brieve das w ir an ­
gesehen haben -die andacht 
vnnd den guten willen den 
vnnser lieb getrewen, den Rat 
vnnd die Burger gem aindli- 
chen ze lanndsperg zu gotz 
dienst habent vnnd besunder- 
lichen das Sy Ir Selhavs do 
selben m ainent ze bawen vnnd 
ain Spital daravs ze machen, 
darinn arm  vnnd  ellennd lewt 
geherwert vnnd gespeisst w er­
den. vnnd haben In vnnsern 
gunst vnnd willeg darzu ge­
ben. das Sy daselb Selhaws 
bawen vnnd zu ainem Spital 
machen süllen vnnd mügen. 
Doch in der beschaidenheit 
das dem Techant noch der 
Pfarrkirchen kain sschad dar- 
von erstee Vnnd gebieten auch 
allen vnnsern Ambtlewten 
Vitztumen Richter Pflegern 
vnnd anndern wie die genannt 
seyn die yetzen sind oder 
künnftig w erdennt. das Sy die 
vorgenanntenvnnser Burger 
zu lanndsperg oder w er seyn

almusen darzu geben wolle an aller stat. wo Indes not geschehe darzu für dern vnnd stew ern vnnd nicht gestatten, das 
Sy gem ant daran I rr  hinder, laidig noch beswar in khain weise, ürkvnd des briefs der Geben ist zu lanndsperg nach 
Christi gebürt drewzehn hundert Ja r  vnnd darnach in dem Newen vnnd viertzigsten Ja r  an Suntag nach vnnser F ra- 
wentag de als Sy geborn w ard .“
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W ir aber haben in unserer Zeit, in der Zeit langer 
Kriegs- und härtester N achkriegsjahre erst recht den 
Sinn und Begriff der Stiftung kennen gelernt. W ir ha­
ben Nutzen aus der Stiftung gezogen, einen Nutzen, 
denn die Stifter wollten, denn spätere G eschlechter soll­
ten Vorteil und Segen der Stiftung genießen für und für.

Dem W ortlaut unserer Stiftungsurkunde kann en t­
nommen werden, daß die Stadt Landsberg um 1349 schon 
ein Seel- oder Siechenhaus gehabt hat. Haben wir zwar 
darüber keine eigenen Urkunden, so bew eisen uns doch 
die W orte in der Stiftungsurkunde, daß das Seelhaus 
in ein Spital um gew andelt w erden soll, den damaligen 
Bestand ebnes Seelhauses. A ber nicht nur dieser Be­
weis ist vorhanden, die Tradition hat durch Jahrhun­
derte hindurch drei O rtsbezeichnungen bis auf unsere 
Zeit gebracht:

S e e l h a u s ,  K l ö s t e r l .  N o n n e n t u r m ,
Hier in diesem abgesonderten Stadtteil h inter der 

ehern. K ratzerbrauerei lag bis zur M itte des 14. J a h r ­
hunderts. das Städt. Seelhaus, d. h. ein Haus, in dem 
Armen und Kranken zum Seelenheil der Stifter W ohl­
taten  erwiesen wurden. Nach Schober finden sich in spä­
teren Urkunden Angaben, aus denen mit Sicherheit h e r­
vorgeht, daß eine M auer die ganze. N iederlassung um ­

fing und nur ein Tor, das bei N acht geschlossen wurde, 
zwischen dem jetzigen Gasthaus Kratzer und der heu­
tigen Bäckerei Ehelechner den Eingang verm ittelte. Eine 
U ntersuchung der V erbindungsm auer zwischen der ehern, 
K ratzerbrauerei und dem Nonnenturm, die ehedem einen 
Bestandteil der alten Stadtm auer bildete, läßt durch die 
nunm ehr verm auerten rom anischen Fenster, die durch 
die regelm äßige A nordnung besonders auffallen, den Be­
standteil einer alten K losterm auer unschw er erkennen.

Die Armen- und Krankenpflege in Laridsberg dürfte 
wohl von den A ngehörigen der weiblichen O rdensge­
sellschaft der 'Beguinen, die damals auch in D eutschland 
überall tätig waren, ausgeübt worden sein. Beguinen 
sind eine -religiöse V ereinigung von Jungfrauen, Frauen 
und W itw en für fromme Uebungen, W erke der N äch­
stenliebe und U nterricht. Sie befolgen ohne Gelübde die 
evangelischen Räte, leben gemeinschaftlich in Beguinen- 
höfen und haben jetzt schwarze Tracht, weiße Haube 
und ein Kreuz auf der Brust. Der Orden ist um das Jahr 
1200 in den N iederlanden entstanden. W egen ketzeri­
scher V erirrungen w urde er aufgelöst, schließlich aber 
vom Papst Johann XXIII. wieder zugelassen worden.

Die Ursache der Bitte der Landsberger Bürgerschaft 
an Ludwig den Brandenburger, ein Spital bauen zu dür­


